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AUF DEN SCHWINGEN
DES WETTBEWERBS—ZU NEUEN HÖHEN!
VOR DEM FINISH

Die Stadt der Metallurgen 
Temirtau schmücken Plakate. 
Losungen und Wandbilder, die 
über die Leistungen der Werktäti­
gen im vierten, bestimmenden Jahr 
und über die Zielmarken für das 
neunte Planjahrfünft berichten.

Noch lange vor dem Oktober- 
fest sind ins Stadtparteikomitee 
zahlreiche Meldungen über die 
vorfristige Erfüllung der Jahres- 
nnfgaben eingelaufen. Unter den 
Schrittmachern des sozialistischen 
Wettbewerbs der Industriebetriebe 
sind die Arbeitskollcktive der 
Mechanischen Gießerei, des Auto­
kombinats, des Trusts „Kasmetal- 
lurgstroi“. des Kombinats „Prom- 
stroiindustrija" und viele andere, 
die mit Roten Wanderfahnen des 
Stadtpartei- und -vollzugskomitces 
gewürdigt wurden.

Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit des Kombinats 
„Promstroiindustrija“ hat die Auf­
gaben des vierten Planjahres in 
allen Kennziffern zum 20. Oktober 
erfüllt: in der Produktion von 
Stahlbctonkonstruktionen, in der

Die Mechanisatoren des Sowchos „Cbairujowski", Rayon Bolsche- 
narymski. Gebiet Ostkasachstan, haben mit der Reparatur der Land­
technik organisiert begonnen. Ihnen steht bevor, etwa 90 Traktoren. 40 
Kraftwagen. 44 Mähdrescher instandzusetzen. Alle Arbeiten werden 
nach dem Fließbandverfahren verrichtet. Seit 1900 arbeitet hier in der 
Reparaturwerkstatt Woldemar Meier (unser Bild erster von links). 
In dieser Zeit hat er vielen Arbeitern die nötigen Reparaturfertigkeiten 
beigebracht. Gegenwärtig geben bei ihm Jakob Salzmann und Anatoli 
Gridnew in die Schule.

Foto: W. Pawlunin

Realisierung der Erzeugnisse und 
in der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Die Brigade des bekannten 
Stahlschmelzers. Helden der so­
zialistischen Arbeit. Altynbck 
Daribajews. hat im Oktoberwett­
bewerb die höchste Schichtleistung 
im Stahlschmelzen erreicht — 636 
Tonnen. Die berühmte Brigade hat 
im Kombinat Hunderte Nachfol­
ger, die um Spitzenleistungen in 
der Produktion ringen. Im Ergeb­
nis überboten die Metallurgen die 
Planaufgaben in der Realisierung 
der Produktion für 10 Monate d. J. 
und lieferten an ihre Konsumenten 
Walzgut und andere Erzeugnisse 
für über 3 Millionen Rubel.

Vorfristig. am 24. Oktober, 
haben die Brigaden von Feofan 
Mnidanik und Iwan Sinkewitsch 
aus der Verwaltung „Martcnstroi“ 
ihre FUnfinhrpläne erfüllt, und be­
gannen für dag Konto des 10. 
Planiahrfünfts zu arbeiten. Uber 
die Erfüllung des neunten Fünf­
jahrplans rapportierten die Brie- 
gade von Christian Geicber, Iwan

Degtjarow. Stcpan Gutrowskl aus 
der Verwaltung Nr. 1 des Trusts 
..Kasstalkonstrukzlja“. Die drei 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden erwiesen sich als 
echte Organisatoren und Erzieher 
der arbeitenden Jugend.

Die Brigaden von Oskar Brehm. 
Iwan Fedorowitsch und Lydia Kli­
mowa aus der Verwaltung „Aglo- 
stroi" schließen ihre Fünfjahr­
pläne dieser Tage ab. Zu den 
Spitzenreitern Im Wettbewerb 
unter den Bauabschnitten gehören 
die Brigaden von Alexander 
Schmidt, Juri Russanow, Swetla­
na Mitenkowa u. a. Dio größte 
Freude für die Bauarbeiter war 
die vorfristige Inbetriebnahme des 
Agglomcrationskomplexes.

Die Stadtparteiorganisation ver­
wirklicht Maßnahmen zur tägli­
chen Steigerung der Arbeits­
produktivität und unbedingten 
Erfüllung der Planaufgaben 1974. 
Dabei werden fortschrittliche Ar­
beitsmethoden und -erfahrungen 
immer mehr propagiert und ein­
gebürgert. Alle Industriebetriebe 
der Stadt sind bestrebt, das Finish 
des bestimmenden Planjahres er­
folgreich zu erreichen.

Joh. SCHLOSS

Zuschlag 
der Kumpel

Das Kollektiv des Bcrgbauaulbc- 
| rcitungskombinats „W. I. Lenin" 
I Sokolowka-Sarbai hat seit Jahres­
beginn die 200 000 überplanmäßige 
Tonne des Markterzes und der Ei­
senerzpellets geliefert. Nach dem 

. .Fazit für..das. dritte Quartal wurde 
dein Kollektiv das drifte Mat die 

I Rote Wmderfähne des Mlnlstc- 
riurtis für Eisenhüttenwesen der 
UdSSR und des ZK der Gewerk­
schaften verliehen.

In Wettbewerb für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des bestim­
menden Jahres des Planjahrfünfts 
sind die Kumpel der Erzverwaltung 
Sokolowka voran, überplanmäßig 
wurden aus dem Tagebau 120 000 
Tonnen Erz und über 100 000 
Kubikmeter Abraumgestein ge­
fördert.

Unter den Schrittmachern ist 
dio Komsomolzen- und Jugend- 
Baggerbesatzung Viktor Gurejews. 
Dieses Kollektiv meisterte vorfris­
tig die Entwurfskapazitäten des 
Baggers, führt geschickt den Ab­
bau, läßt keinen Stillstand zu. Sic 
haben ihre Verpachtungen in über­
planmäßiger Lieferung von Hauf­
werk im Pinnjahrfünft erfolgreich 
erfüllt.

(KasTAG)

P ESTLICH. geschmückt sind 
1 Städte und Dörfer: das 

turkmenische Volk feiert das 
ruhmreiche Jubiläum — den 00. 
Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Turkme­
niens,

Dio Gründung der Turkmeni­
schen SSR wurde nach dem Sieg 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution möglich, die eine 
neue Ara In der Geschichte der 
Menschheit eröffnet hat. Den in 
den 50 Jahren zurückgelegten 
Weg überblickend. , treuen »ich 
die Arbeiterklasse. die Bauern­
schaft.. die Intelligenz, alle Werk­
tätigen unserer Republik über die 
erstaunlichen Erfolge im kommu­
nistischen Aufbau, die unter der 
Leitung der KPdSU, dank der 
Hilfe aller Brudervölker unseres 
Landes, und vor allem des russi­
schen Volkes, erreicht wurden.

Vor dem Großen Oktober war 
Turkmenien ein Land mit niedri­
ger Kultur, in dem Unwissenheit 
herrschte. Hier gab es keine einzi­
ge Hoch- oder Fachmittelschule.

Und wie konnten 13 Kranken­
häuser mit 277 Betten die Bedürf­
nisse der Bevölkerung befriedi­
gen?

Von den ersten Tagen der 
Gründung der Turkmenischen SSR 
nn begannen die Werktätigen die 
Wirtschaft, Kultur und Wissen­
schaft zu entwickeln. Eine große 
Hilfe erwiesen uns dabei die 
Schwesterrepubliken. Sie versorg­
ten unsere Republik mit Maschi­
nen, Werkbänken, Metall, schick­
ten qualifizierte Spezialisten. Ar­
beiter. die neue Betriebe bauen 
und alte rekonstruieren halfen. 
Schon Mitte der 30er Jahre betrug 
der Anteil der Industrieprodukti­
on an den Erzeugnissen der Volks­
wirtschaft Turkmeniens etwa 69 
Prozent. Zu dieser Zelt wuchsen 
eigene nationale Kader qualifizier­
ter Spezialisten heran. Es war ein 
breites Netz allgemeinbildender 
und Fachschulen. Kultur-, Auf­
klärung«- und medizinischer An­
stalten errichtet worden. Intensiv 
entwickelten sich das nationale 
Theater, die Malerei, Musik und 
Literatur.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges erfüllten 
die Werktätigen Turkmeniens ihre 
patriotische Pflicht und taten nl 
les, um ihren Beitrag zum gemein­
samen Sieg über den Feind zu 
leisten. Tausende Vertreter de« 
turkmenischen Volkes wurden mit 
Orden rind Medaillen ausgezeich­
net, und Dutzenden turkmenischen 
Soldaten wurde der hohe Titel 
Held der Sowjetunion verliehen.

Aufenthalt des Genossen A. P. KiräSen’m Türkin^äsian
ASCHCHABAD. Ein freudiges 

Fest zog auf dem Boden Turkme­
nistans ein. Gleich dem ganzen 
Sowjetvolk rüsten die Werktätigen 
der Republik dazu, den 50. Grün­
dungstag.der Turkmenischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Turkmenistans zu begehen.

Zu Jubiläumsfestlichkelten traf 
hier das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Sekretär des 
ZK der KPdSU A. P. Kirilenko 
ein. Im Flughafen empfingen ihn 
der Erste Sekretär des ZK der KP 
Turkmenistans M. G. Gapurow,

Turkmenische SSR—50 Jahre

Unter dem Banner 
des Oktober neuerstarden

M. KLYTSCHEW, 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Turkmenischen SSR

Den 50. Jahrestag der Turkme­
nischen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Turkmeniens bege­
hend. sind wir stolz darauf, daß 
unsere Republik eine hochent­
wickelte Industrie und mechani­
sierte Landwirtschaft hat.

Das industrielle Antlitz Turk­
meniens prägen heute die Energe­
tik, die chemische, erdölverarbei­
tende, Erdöl-, Gas-, Nahrungs­
mittelindustrie und andere In­
dustriezweige. In einem halben 
Jahrhundert wuchs das Volumen 
der Industrieproduktion mehr als 
auf das 130fache an. Zur Zeit ge­
winnt man In Turkmenien an ei­
nem Tag siebenmal mehr Erdöl 
als im ganzen Jahr 1924.

Die Republik ist einer der 
Hauptlieferanten von Naturgas in 
die Zentralgeblcte des Landes.

Sich auf eine ganz neue ma­
teriell-technische Basis stützend, 
wachst dio Landwirtschaft. In das 
Wüstenland. das früher keine 

ASCHCHABAD. Hoicl „Aschchabad" und das mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners gewürdigte 
Turkmenische Staatliche Akademische Theater

Foto: TASS

der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Turkme­
nischen SSR D. M. Klytschew. 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der Republik O. N. Orasmuchamc- 
dow. die Büromitglieder des ZK 
der KP Turkmenistans, Leiter von 
Partei- und Sowjetorganisationen 
bzw. von Delegationen. die zur 
Jubiläumsfeier aus allen Unions­
republiken. aus Moskau und Le­
ningrad eingetroffen sind, sowie ei­
ne Delegation des Mittelasiati­
schen Militärbezirks.

Am selben Tag legte Genosse 
A. P. Kirilenko Biunion am Denk­
mal W. I. Lenins in der Grünan­

Feuchtigkeit bekam, brachte der 
W.-I.-Lenin-Karakum-Kanal Was­
ser. Diese eine der größten von 
Hand geschaffenen Wasseradern 
und andere Irrigationsanlagen. die 
man im Volk „Flüsse des Lebens" 
nennt, ermöglichten es, die Aus­
saatfläche bedeutend zu vergrö­
ßern. Im Vergleich zum Jahr 
1925 vergrößerte sich die Fläeh- 
der bewässerten Ländereien auf 
744 000 Hektar, <L h. auf das 
Dreifache.

Unentwegt wächst das materiel­
le und kulturelle Niveau des turk­
menischen Volkes. Das National­
einkommen der Turkmenischen 
SSR vergrößerte sich in den letz­
ten 15 Jahren mehr als auf das 
Zweifache. In der Republik sLid 
etwa 6 000 Arzte, 17 000 Kran­
kenschwestern mit Fachbildung 
tätig.

An allgemeinbildenden und 
technischen Berufsschulen lernen 
635 000 Personen, an 6 Hoch- und 

lage nieder, die den Namen des 
Begründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates 
trägt. Das gleiche taten zusammen 
mit ihm auch die Führer der 
Turkmenischen SSR und die De­
legationsleiter.

Blumen wurden auch am Ewigen 
Feuer an dem am Vorabend des 
Republikjubiläums enthüllten Me­
morialmuseum für Revolutions­
kämpfer und nm Obelisken für 
Turkmcnistaner Soldaten nledcrgc- 
legt, die in den Kämpfen um die 
Heimat in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges gefallen 
sind.

mlttelschulbildung — fast zehn­
mal mehr als 1940. In wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten, 
an deren Spitze dio Akademie der 
Wissenschaften der Turkmenischen 
SSR steht, sind über 4 000 wissen­
schaftliche Mitarbeiter tätig, dar­
unter 1 570 Doktoren und Kandi­
daten der Wissenschaften.

Herrlich lat das Heute Turkme­
niens. noch bedeutender sind die 
Entwicklunggperspektivcn der Re­
publik, die von den Beschlüssen 
des historiaehen XXIV. Parteitags 
der KPdSU vorgemerkt wurden. 
Sicheren Schrittes geht Turkme­
nien den Weg des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft in 
unserem Lande.

(TASS)

Anläßlich des „goldenen" Jubi­
läums der Republik wurde im 
Zentrum Aschchabads eine grüne 
Allee angelegt Des erste Bäumchen 
pflanzte man auf Bitte des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew. Gedeak- 
bäumchcn pflanzten Genosse A. P. 
Kirilenko, die Führer der Re­
publik. die Delegationsleiter.

Am selben Tag fand auch eine 
Zusammenkunft des Genossen 
A. P. Kirilenko mit den Mitglie­
dern und Kandidaten des ZK der 
KP Turkmenistans statt.

(TASS)

6 000 Kilo 
Milch je Kuh

ALMA-ATA. in der Gebietsschau 
des Rasseviehs, die vor kur­
zem auf dem Terr i t o r i u m 
der Leistungsschau dec Käsachl. 
sehen SSR abgeschlossen wurde, 
war unter den gewürdigten Melke­
rinnen J. Petuchowa aus der Herd- 
buchwirtschaft „Kamenski". Zwei 
Kühe aus der ihr zugeteilten Grup­
pe wurden Rekordinhaber der AU- 
tau-Rasse. Die Kuh „Figis" aus 
der Klasse Elite-Rekord bekam das 
Attestat ersten Grades. Ihr durch­
schnittlicher Jahresertrag ,Übertrag 
7 000 Kilo Milch. Jewdokija Alex- 
androwna machte auch mit ihrer 
zweiten Kuh. —' „Solomka" die 
Ehrenrunde auf der Manege der 
Leistungsschau. Seit Jahresbe­
ginn beläuft sich ihr Milchcrtrag 
auf 6060 Kilo mit hohem Fettgehalt

„Es scheint nur auf den . ersten 
Blick, daß es mit Rekordkühen 
leichter zu arbeiten ist. .Sic bean­
spruchen mehr Auimerksamkeit und 
Sorgen als die anderen", sagt Jew. 
dokija Petuchowa.

Vor fünf Jahren melkte sie die 
Erstlingskühe, die heutigen Rekord- 
kühe, auf. In der ersten Zeit melk­
te sie alle drei—vier Stunden. Ge­
genwärtig geben die Kühe aus ih­
rer Gruppe 32 Kilo Milch täglich. 
Das ist e:ne Höchstleistung im Ge­
biet, Die Fütterung Ist gut organi- 
•ler|. Zur Futterration gehören Heu, 
Rübcn'-'ätlcr und Mischfutter.

(KasTAG) 

rj FR sowjetische Orden derVöl- 
l.crfreundschaft ist am 13. No­

vember im Moskauer Kreml dem 
Ersten Sekretär des ZK der Iraki­
schen Kommunistischen Partei, 
Azlz Mohammed, übergeben worden.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny. erklärte, an Aziz 
Mohammed gewandt: ,.D:e sowjeti­
schen Kommunisten und das So. 
wjetvolk kennen Sie als einen inuti- 
■i Kampier gegen Imperialismus 

d Reaktion und schätzen hocli 
Ihre Bemühungen um die Festigung 
der Einheit der internationalen kom­
munistischen Bewegung nach den 
Prinzipien des «Marxismus-Leninis­
mus und proletarischen; Internatio­
nalismus.

Ihre Auszeichnung mit dem Or­
den der Vßikerfraundschaft ist fer­
ner Ausdruck der tiefen Gefühle der

Hohe Auszeichnung an Franz Muhri verliehen
Der Vorsitzende des Präsidiums 

des Obersten Sowjet» der UdSSR. 
N. V. Podgorny, hat am 13. No­
vember im Moskauer Kreml dem 
Vorsitzenden der Kommunist!- 
schon Partei Österreichs, Franz 
Muhrl. den Orden der Völker­
freundschaft überreicht. Wie es in 
dem Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR hieß, 
hat Franz Muhrl diese hohe Aus­
zeichnung für seine Verdienste im 
Kampf gegen den Faschismus, für 
Demokratie und Frieden und zur 
Würdigung seines großen Beitrags 
zur Herstellung freundschaftlicher 
Beziehungen zwischen den Völkern 
Österreichs und der Sowjetunion 
anläßlich »eines 50. Geburtstags 
erhalten.

Im Namen des ZK der KPdSU 
und des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR wie auch im

Orden der Völkerfreundschaft 
an Aziz Mohammed überreicht
sowjetischen Kommunisten und al­
ler sowjetischen Menschen für di,- 
ruhmreiche Irakische Kommunisti­
sche Partei, deren ganze Tätigkeit 
mit dem Kampf um nationale Un­
abhängigkeit. Demokratie und so. 
zialen Fortschritt Iraks verbunden

N. V. Podgorny fuhr fort: „In 
ihrem koijaequentcn Kampf für die 
Lelwnsintwesscn des irakischen 
Volkes , war die Kommunistisch- 
Partei stets bestrebt,"‘sich auf die 
breiten Volksmassen-zu stützen und 
mit allen antiimperialistischen, pa­

Namen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnews, 
beglückwünschte N. V. Podgorny 
Franz Muhri von ganzem Herzen 
zur Verleihung des Ordens der 
Völkerfreundschaft.

N. V. Podgorny sagte: „Es Ist 
mir sehr angenehm. Ihnen heute 
diese hohe Auszeichnung zu über­
reichen. mit der Ihre Verdienste 
Im Kampf gegen den Faschismus, 
für Demokratie und Frieden, Ihr 
großer Beitrag zur Herstellung 
freundschaftlicher Beziehungen 
zwischen den Völkern Österreichs 
und der Sowjetunion gewürdigt 
worden sind.

In den schweren Jahren der hlt- 
lorfaachiatlscljcn Besetzung Öster­
reichs wirkten Sie tatkräftig bei 
den Aktionen der österreichischen 
Patrioten gegen die faschistischen 
Landräuber, für die Freiheit und 

triotischen und demokratischen 
Kräften des Landes zusammenzuar­
beiten. Das machte dem Lande 
möglich, sich in den heftigen Kämp­
fen gegen die Kräfte des Imperialis­
mus und der Reaktion zu behaupten 
und einen realen Beitrag zur Be­
freiung Iraks vom imperialistischen 
Joch zu leisten".

In seiner Antwortansprache er­
klärte Aziz Mohammed, seine Par­
tei setze sich von Anfang an für 
die Entwicklung möglichst enger 
Bruderbczlehungen zu der KPdSU, 
für die Entwicklung freundschaftli­

Unabhängigkeit ihres Heimatlan­
des mit. In der Nachkriegszeit ha­
ben Sie sich restlos der Parteiar­
beit gewidmet und vieles getan, 
um dio Positionen der Kommuni­
stischen Partei Österreichs in den 
Massen zu festigen, die mar­
xistisch-leninistische Theorie zu 
propagieren und dio österreichi­
schen Kommunisten politisch zu 
schulen.

Wir kennen Sie, Genosse Muhrl, 
als einen konsequenten Internatio­
nalisten, als einen großen Freund 
unseres Landes und schätzen hoch 
Ihren Beitrag zur Entwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen dem österreichischen 
Volk und den sowjetischen Völ­
kern. der brüderlichen Beziehun­
gen zwischen unseren Parteien".

N. V. Podgorny gratulierte 
Franz Muhrl noch einmal von gan­

cher Beziehungen zwischen Irak 
und der Sowjetunion ein. Das iraki­
sche Volk betrachte den sowjetisch- 
irakischen Freundschaftsvertrag 
„als wichtige Stütze Iraks in sei­
nem Kampf gegen Imperialismus 
und Reaktion und gegen deren 
Wühltätigkeit.“

Die Sowjetunion habe immer an 
der Seite der arabischen Völker und 
Staaten gestanden und ihnen poli­
tische, ökonomische und militäri­
sche Hilfe erwiesen. Die Politik der 

zem Herzen zu der hohen Aus­
zeichnung und zu seinem 50. Ge­
burtstag und wünschte ihm gute 
Gesundheit, neue schöpferische 
Kraft und weitere Erfolge bei der 
Erfüllung der vor der Kommuni­
stischen Partei Österreichs stehen­
den wichtigen Aufgaben.

In seiner Antwortansprache 
dankte Franz Muhrl dem Zentral­
komitee der KPdSU, dem Präsi­
dium des Obersten Sowjet» der 
UdSSR sowie dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. und dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny per­
sönlich für die Verleihung des Or­
dens. Er erklärte, dio hoho Aus­
zeichnung betrachte er als Würdi­
gung nicht nur seiner eigenen Ar­
beit, sondern vor allem der Tätig-

Euphrat-Damm und in den

UdSSR und ihre prinzipic 
Haltung sowie die verschied« 
ge Hilfe, die ihren einnräg 
Ausdruck im Assuan-Hocndan 
dem Erdölrevier Nord-Rumail;

unmöglich aus

hammed betont, 
schäft ist eine \\ 
arabischen Völ 
ihren Interessen und ist ein 
tive Erscheinung der revolutionäre: 
Weltgeschichte".

(TASS)

keit der Kommunistischen Partei 
Österreichs.

Dio Sowjetunion sei einer der 
größten internationalen Faktoren 
des Friedens und der Völkerfrei­
heit. was ein übriges Mal durch 
das Frledensprograinm de» XXIV. 
Parteitags der KPdSU bestätigt 
wurde, das jetzt konsequent in dio 
Tat umgesetzt werde.

Zugegen waren Erwin Scharf. 
Mitglied de» Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPÖ, Hans 
Kalt. Mitglied des Politbüros und 
des Sekretariats des ZK sowio dio 
Mitglieder des ZK Hans Steiner 
und Ernst Schmidt.

Von sowjetischer Seite nahmen 
Boris Ponomarjow. Kandidat des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU. Michail Gcorgadse, 
Sekretär des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Wadim 
Sagladin, stellvertretender Leiter 
der internationalen Abteilung de-i 
ZK der KPdSU, und andere Per­
sönlichkeiten an der Feier teil.

(TASS)

Verhandlungen 
beendet

MOSKAU. (TASS). Die Vcr- |

Der Premierminister Sri Lan­
kas. Frau Slrimavo Bandaranaike, 
ist nm 14. November aus Moskau 
nach Tbilissi abgcrclst.

ERLASS 
des Präsidiums dos Obersten 

Sowjets der UdSSR
Uber die Ernennung 

des Genossen
P. N. Demitschew zum

Kulturminister der UdSSR
Das Präsidium des Obersten So­

wjets der UdSSR beschließt. Ge­
nossen Pjotr Nilowitsch Demi­
tschew zum Kulturminister der 
UdSSR zu ernennen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE
Moskau. Kreml.
14. November 1974
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Verpflichtungen unter Kontrolle
Di« Juchtcnlcdcrgcrbcrel des 

Dshatnbufor Leder, und Schuhkom- 
binat» „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" besuchten wir in diesen 
Tageft. Gemessen pochten diè Ma- 
scliln*n und Aggregate. Haufen 
bearbeiteter Waren. Konzentrierte 
Gesichter. Überall lierrschte ein 
exakter Arbeitsrhythmus.

Nicht von ungefähr Ist cs an je­
dem Dienstagmorgen im Kabinett 
des Produktionsleiters „heiß”. Hier 
entflammen Wortgefechte und Dis­
kussionen. werden aktuelle Tages- 
fragen erörtert. Wer an ROckstän- 
den schuld Ist, dein wird der Koni 
gewaschen. Diejenigen aber, die 
besser arbeiten, vorangehen, müs­
set! das „Geheimnis“ ihres Erfol­
ges preisgeben.

Mehr als 35 Jahre widmete dem Boden der Chelagronom Christian 
Markgraf aus dem Sowchos „Konstantinowski", Rayon Arykbalyk, Gebiet 
Koktschctaw. In dieser Wirtschaft Ist er schon 15 Jahre tätig. Von Jahr 
zu Jahr erhält man hier hohe Ernteerträge. Unter den ersten im Gebiet 
wurde dem Sowchos „Konstantinowski" der Titel „Wirtschaft hoher Acker, 
baukultur" verliehen.

Die Regierung hat die Verdienste von Christian Markgraf hoch clngc- 
schätzt. Er wurde mit dem Orden „Oktoberrevolution", zwei Orden 
„Ehrenzeichen" und mehreren Medaillen bedacht. Ihm wurde auch der Ti­
tel „Verdienter Agronom der Kasachischen SSR“ zugesprochen.

Dank den Bemühungen des erfahrenen Agronomen konnte sich der 
Sowchos alljährlich mit Saatgut hoher Qualität versorgen.

UNSER BILD: Chefagronom des Sowchos „Konstantinowski", Orden­
träger Christian Markgraf

Konstrukteure 
auf
der Suche

Auf dem KoUektlv des speziel­
len KonstruKüonsbüros des Mecha­
nischen Werks von Kokteohetaw 
liegt eine große Verantwortung 
für das technische Niveau und die 
Qualität der Waage- und Meßge­
räte, dlo hier hergeetellt werden, 
denn die Automatisierung der Ver­
ladungsarbeiten und der Handels­
operation hängt in vielem von 
der Schaffung von Geräten und 
Vorrichtungen für das Wiegen, Be­
rechnen und Dosieren verschiede­
ner Materialien, Rohstoffe, Halb­
fabrikate und Fertigerzeugnisse 
ab-

Die Automatisierung der Pro­
zesse des Wiegens und der Dosie­
rung jn der Bergbau-, Hütten- und 
chemischen Industrie, im Bauwe­
sen und in der Landwirtschaft er­
möglicht es, die Arbeitsprodukti­
vität bedeutend zu heben und die 
Qualität der Erzeugnisse zu ver­
bessern.

Im Werk wurde ein Komplex 
von Waagedosatoren für fahrbare 
Betonwerke erarbeitet. Dieser 
Komplex ist für die Versorgung 
dsr Volkswirtschaft mit kompak­
ten fahrbaren Vorbcrcltungsbeton- 
anlagan für kleine und mittlere 
Bauobjekte bestimmt. Sie können 
auch in der Landwirtschaft, im 
Transportbau und auf anderen Ge­
bieten, wo es nicht zweckmäßig 
ist, stationäre Betonanlagen zu 
bauen, Verwendung finden.

Die neuen Erzeugnisse worden 
ständig auf der Unlonslelstungs- 
schau dir Volkswirtschaft de­
monstriert. 26 Arbeiter des Works 
Sind mit 26 Silber- und Bronzeme- 
dalllen der Untonsleletungeschau 
ausgezeichnet.

Das Werk nimmt auch an inter­
nationalen Ausstellungen teil. Die 
Produktion des Betriebs wird in 
viele Linder der Welt exportiert.

Wir haben große Pläne für die 
Zukunft. Ee wird die Modernisie­
rung unserer Produktion vorgese­
hen. Die Milchwaagen sollen mit 
größerer PräzisiUt hergostelli 
worden. Im Zusammenhang mit der 
Vergrößerung der Ladetlhigkeit 
dor Wagen, die heute in dor Volks­
wirtschaft Verwendung finden, 
wird vorgemerkt, fünfzehntonnlge 
fahrbare Autowaagen zu meistern 
anstatt der zehntonnlgen, die man 
heute herstellt.

W. KRBIK, 
i stellvertretender Leiter des 
, speziellen Konstruktionsbüros

i Koktschctaw

War das immer so? Erst vor eini­
gen Mnnatcn wurde dieses gute 
System ins Leben gerufen. Heute 
soll hier von diesem System die 
Rede sein.

Beginnen wir damit, daß . das 
Werkkollektiv mit seinen Verpflich­
tungen fertig geworden ist. Ober 
den Zehnmonatsplan hinaus wur­
den viele Tausende Quadratdezime, 
ter Juchtenleder geliefert. Dank den 
rationellen BèatbeilungsvcrTanren 
wurde eine bedeutende Menge Roh­
stoff und Materialien cingespart. 
Wie das auch in den Verpflichtun­
gen steht, meisterten und meistern 
die Arbeiter Wechsclberufc. Die 
Hälfte der Beschäftigten meisterten 
zwei—drei Berufe, was es ermög­
licht, eine volle Auswechslung tu er.

Foto: W. Cholin

| N unmittelbarer Nähe der
1 jungen Kumpeistadt Schach 

tinsk, in der Steppe, wo bisher 
nur die dem Auge vertrau, 
len Umrisse von Fördertür­
men der Kohlenschächte zu sehen 
waren, rief vor der Oktoberfeier ein 
Betrieb der Leichtindustrie die Ar­
beiter zur ersten Schicht. Es hat 
nämlich die Fabrik für synthetische 
Waschmittel, der Erstling Kasach. 
stans, Ihre Inbetriebnahme verkün­
det.

„Vorläufig Ist im neuen Betrieb 
erst die technologische Straße für 
Erzeugung des flüssigen Waschmit. 
tels/Extra' In Gang gesetzt", teilte 
uns der Chefingenieur des Projekts, 
technologischer Leiter des Bauun­
ternehmens Juri Nassyrow mit. 
„Die Kapazität dieser Taktstraße 
beläuft sich . auf 4 000 Tonnen 
Schmierseife Im Jahr, oder 4 000 
Fläschchen je Stunde.

Außerdem wird der Betrieb 
30 000 Tonnen Selfenpulver, 13 000 
Tonnen Feinseife und eine gewisse 
Menge von technischem Glyzerin 
produzieren. Somit wird die Fa­
brik den Bedarf Kasachstans an 
Waschmitteln in bedeutendem Maß 
decken können. Die Erzeugnisse 
des neuen Betriebs entsprechen dem 
Weltstandard und werden dia 

zielen. Im Vergleich mit dem Vorjahr 
hat sich die Arbeitsdisziplin bedeu­
tend verbessert. Kurz, und gut, der 
sozialistische Wettbewerb, der von 
der Parteiorganisation und dein Ge- 
werkschaftskomitee sachkundig ge­
leitet wird, bringt seine Frucht«! 
die Menschen gehen an ihre alltäg­
liche Arbeit schöpferisch heran, und 
der Wunsch, sich mit den Kollegen 
zu messen, veranlaßt sie^ jede Tä­
tigkeit kritisch * cinzuschalzen, un­
unterbrochen neue Arbeitsreserven 
tu suchen.

Aber noch geht im Kollektiv nicht 
alles glatt ab. Es ist bekannt, daß 
das Werk im Ausstoß von Spaltle­
der — einem sehr gefragten Er­
zeugnis.— bi? vor kurzem noch Im 
Rückstand war.

(sie haben.
was geleistet!

Die fünf Brüder Fallmann, die 
I zum zweitenmal den Wunsch äu- 
I Berten, den Landwirten In der Ern­
tebergung behilflich zu sein, mäh­
ten In diesem Jahr 4 320 Hektar 
Welzen und droschen 31000 Zent­
ner Getreide.

„Fnst zwöiolnhalbmnl mehr als 
im Vorjahr. Wie nach den Hekta­
ren. so fluch dem Ernteertrag 
nach“, sagt der älteste Bruder Mi­
chael Fnllman Stolz, der für Stoß­
arbeit bei der vorjährigen Ernte 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" be­

Unser Planziel—drei Tonnen
Dlo ersten Dreltausendler wur­

den in unserer Farm im Vorjahr 
bekannt, aber ich war damals noch 
nicht dabei, es fehlten einige Ki­
lo. In diesem Jahr sind dlo Molk- 
erträge höher, und bla Jahres- 
Bchluß will ich dreitausend Ki­
lo Milch Jo Kuh auf meinem Konto 
haben.

Es ist erfreulich, daß dlo Ar­
beitsbedingungen für uns Farmer- 
beiter besser geworden sind. Vor 
allen Dingen sind allo Kuhfltällo 
mechanisiert. Es gibt Krotzfördo- 
rcr, Futterverteiler, Selbsttränken 
und Melkanlagen. Also arbeitet es 
sich leichter, und cs gibt mehr 
Freizeit. Jeden Tag liefere ich 
etwa zwei Zentner Milch.

Von ganz besonderer Bedeutung 
Ist für uns die Futterfrage: Jo 
mehr man In den Trog legt, desto 
mehr Milch kommt in die Kannen. 
Die Futterration ist laut den zoo- 
techniachen Forderungen zusam- 
mengestellt und enthält zur He­
bung der Produktivität der Kühe 

Erstiicgsbetrißb Kasachstans 
in der Kumnclstadt
strengsten Ansprüche der Verbrau­
cher befriedigen.

Die vaterländischen und zum 
Teil ausländischen Ausrüstungen 
sind zuverlässig im Betrieb, der 
Ausgangsstoff — Produkte der Erd­
ölverarbeitung — ist ausreichend 
auf Lager, die Fachkräfte sind gut 
ausgebildet. Die Fabrik hat nun die , 
Produktion aufgenommen und wird 
seine Erzeugnisse in immer zuneh­
mendem Umfang liefern. Hausfrau­
en und Arbeiter entsprechender 
Dienstleistungsbetriebe der Repu­
blik werden das in baldiger Zu­
kunft zu spüren bekommen."

Die Hausfrauen von Schachtinsk 
konnten schon die vortrefflichen Ei­
genschaften der flüssigen Seife mit 
einheimischer Betriebsmarke prak­
tisch nach Gebühr elnschlitzen. 
„Âusgczeichne t e s Waschmittel", 
meint Swetlana Timofejewa, Opera­
teurin an der Flaschenabfüll- und 
-vcrschlußstraße. „Ich würde cs allen 
Frauen empfehlen. Es reinigt gut 
die Wäsche und kommt nicht teurer 

Kehren wir tu den Kurzversamm­
lungen zurück, die jeden Dienstag 
slattflnden. Eigentlich »Ind cs „Ta­
ge der Qualität". Alle, die für Pro« 
diiktlonsabscfmlttc verantwortlich 
sind, legen Rechenschaft ab. Die 
Kontrolleure, die die Veränderun­
gen in den Produktionsprozessen 
und die Abweichungen in der Quali­
tät strengstens auf Rechnung neh­
men. berichten darüber. Hier wer­
den Maßnahmen zur Beseitigung 
der Störungen in der Arbeit des ei­
nen oder anderen Produktionsab­
schnitts vorgemerkt. Jeder auf der 
Kurzversammlung Anwesende weiß, 
daß man von ihm In einer Woche 
Rechenschaft Ober die geleistete 
Arbeit verlangen wird.

Jetzt weiß jeder Meister im vor­

dacht wurde. „Unsere diesjährigen 
Verpflichtungen, 3 500 Hektar Ge­
treide zu mähen und 30 000 Zentner 
Getreide zu dreschen, haben wir 
bedeutend überboten. Das ist be­
stimmt auch für unseren Vater, 
den Verdienten Komblneführer der 
Kasachischen SSR. der sich In die­
sem Jahr krankheitshalber nicht an 
der Ernte beteiligen konnte, eine 
Freude."

Dio Brüder Fallmann —• Michael, 
Anatoll, Woldemar, Johann und 
Valeri — arbeiteten in derselben 

eile nötigen Komponenten. Wir 
Melkerinnen sind ständig bemüht, 
die Ställe reinzuhalten. Einmal 
wöchentlich ist auf der Farm Sa- 
nltätatag.

Ich bin der Meinung, daß jeder 
Farmarbeiter lernen, seine Kennt­
nisse erweitern, Erfahrungen über­
nehmen muß. Andere ist es 
sonst schwer, die Arbeitsprodukti­
vität su heben und die Viehzucht 
auf einen grünen Zweig zu brin­
gen.

Ich bin Melkerin erster Klasse. 
Auch mehrere meiner Arbeitskol­
leginnen sind erstklassige Meister. 
Dos heißt ober nicht daß wir 
jetzt nichts mehr hinzulernen. Im 
Winter gibt es für uns suf der 
Farm einen zootechnischen Lehr­
gang. den wir zweimal wöchent­
lich besuchen. Wir hören uns die 
Vorträge der Hauptspezlalisten 
an, tauachen Erfahrungen aus. Die 
erworbenen Kenntnisse helfen bes­
ser zu arbeiten, tragen zur er­
folgreichen Erfüllung unserer 
Pläne bei.

als das beste Seifenpulver zu ste­
llen."

Swetlana Timofejewa war fn ei­
nem guten Kaufladen angestellf, 
wechselte jetzt ihren Beruf und ist 
mit ihm sehr zufrieden. Das Knöp' 
fedrücken scheint Ihr gar nicht lang­
wellig zu sein.

„Auch meine Schichtfreundinnen 
sine für die neue Arbeit einfach 
begeistert", äußert sie sich.

Das schöne Betriebsgebäude, die 
hellen Hallenräume, die reine Luft 
an den Arbeitsstellen und eine recht 
interessante und gar wenig kraft­
raubende Beschäftigung waren ent­
scheidend bei der Komplettierung 
der 650 Menschen Zählenden Beleg- 
schal1. Sic ist längst vollzählig, be­
steht fast hundertprozentig aus 
Frauen, was für Schachtinsk als 
Bergmannsstadt mit überwiegender 
Nachfrage nach Männerbcrufe;) 
von Bedeutung ist.

A. KAADE

Zeichen des Arbeitsheldentums
„WL telelten unsere Jungs In 

die Armee. Unter ihnen sind viele 
deine ehemaligen Schüler.

Rede bitte auf sic ein, daß sie 
Ihren Dienst vorbildlich machen 
und Ihr Helm nicht vergessen, daß 
sic dann wieder zurfickkommeo," 
bat der Sowchosdircktor Kablken 
Baltlcssow den bewährten Arbeiter 
Emil Strecker!.

Emil Streckert Überlegte sich 
die Sache und willigte ein. Womit 
sollte er aber eigentlich beginnen? 
Vielleicht mit einem Zeitpunkt, als 
er In der Kolchoswerkstätte zu 
wlrtschallen begann. Er überholte 
Landmaschinen. Jetzt würden die 
Hühner Über solche „Technik" la. 
clien: Pflüge, Hakenpflüge, Och­
senwagen, Mähmaschinen, Ochsen- 
joche. Davon ist jetzt schon leider 
nichts mehr da. So ein Museum 
wäre sehr belehrend. Wieviel könn- 
tc es uns erzflhlcnl Gegenwärtig 
besitzt der Sowchos „Karaschal- 
glnskl" allein an dlo 100 Trakto­
ren, darunter dlo Recken „Kiro- 
wez". einige Dutzend Kombines, 
Lastkraftwagen.

aus, was von seiner Schicht für heu. 
te verlangt wird und wie sich das 
Stil die Erfüllung dor Verpflichtun­
gen des ganzen Kollektiva auswirkt. 
Er gibt den Schichtarbeitern nicht 
mir konkrete Aufgaben, sondern 
macht sic auch mit dem Gang der 
Arbeit im Betrieb bekannt. Dabei 
liegt die allgemeine Interessiert­
heit auf der Hand.

Man hatte vorgemerkt, den Rück­
stand in der Produktion von Spalt­
leder im Laufe von drei Monaten zti 
liquidieren. Dio dazu erarbeiteten 
Maßnahmen werden mit Erfolg ein- 
«»führt und ergaben schon gute 

esultafc. Im August wurde zum 
erstenmal der Plan im Ausstoß 
von Spaltleder erfüllt, und im Sep­
tember und Oktober arbeitete das 
Kollektiv noch besser. Dank der 
besseren Herrichtung und der ver­
stärkten Kontrolle hat sich der 
Ausstoß von Spaltleder wertvolle­
rer Artikel vergrößert. Es gibt auch

Brigade Nr. 8 des Sowchos „Bure- 
wefltnik", Rayon Naursum, wie 
auch im vergangenen Jahr. Es Ist 
beachtenswert, daß von 8 000 Hekt­
ar Welzen dieser Brigade über di« 
Hälfte dlo Brüder Fallmami abgo- 
erntet haben, während dlo anderen 
fünfzehn Kombineführer insge­
samt nur 3 680 Hektar elnbraehten. 
Mit anderen Worten, mit Jedem 
Mähdrescher der Fallmanns wurde 
etno 3,6mal größere Leistung er­
zielt als mit den anderen Erntema- 
»chlnen dieser Brigade.

Dlo fünf Fallmanns sind wahr­
haftig Prachtkerle!

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Der Wettbewerb ist bei uns auf 
der nötigen Höhe. Wir versam­
meln uns oft in der Roten Ecke, 
Wo wir die Resultate des Wettbe­
werbs erörtern und dlo Bestarbei­
ter ehren. Ich stehe mit der er­
fahrenen Melkerin unserea Engels- 
Kolchos Rokka Chanakajewa im 
Wettbewerb. Beide streben wir 
ein und dasselbe Ziel an: nicht we­
niger als dreitausend Kilo Milch 
Je Kuh zu melken. Wir treffen uns 
oft und besprechen unsere Angele­
genheiten.

Ich erinnere mich, wie Ich vor 
neun Jahren auf die Form kam. 
Damals hatte ich noch keine Er­
fahrungen, aber wir Jugendlichen 
organisierten eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade und bedienten 
vollständig einen ganzen Kuhstall. 
Heute gibt es auf unterer Farm 
leider wenig Jugendliche, aber ich 
bin überzeugt, daß der Molkerbe­
ruf ein ehrenvoller Beruf ist und 
auch der heutigen Dorfjugend Ge­
nugtuung bringen kann.

R. BETZ, 
Melkerin des Engels-Kolchos

Gebiet Kustanai
Foto: N. Wirt

lud Ihn 
Balteml-

Im Klub klang Musik. Festlich 
gekleidete Mädchen und Burschen 
begrüßten Emil Streckert schon am 
Kluboingang mit Beifall,

„Bitte auf die Bühnel“ 
der Parteisekretär Duken 
row ein.

Viele hatten sich erttoben, um 
die vielen Medaillen und Orden an 
seiner Brust zu sehen. Es schien, 
als sähen sic ihn zum erstenmal.

„Heule geleiten wir unsere Jungs 
In die Armee”, sagte der Parteise­
kretär. „Zu euch wird Emil Strck- 
kert sprechen. Er Ist wohl der ällc- 
sto Lehrmeister und hat über 100 
Mechanisatoren angelernt."

„Was soll ich euch denn sagen", 
begann E. Streckert scheinbar ganz 
gelassen. „Seid auch In der Armee 
tüchtig, um eurer Väter und Groß­
väter würdig zu sein, die unsere 
Heimat während des Großen Vater. 
Ifindlsehcn Krieges verteidigt ha­
ben. Gedenkt der Großtat der Neu- 
landerschlleßer, dlo in unsere Step- 
Eo neues Leben cingchaueht haben, 

eld euch der großen Verantwor­
tung Im Schulz des Friedens be­

reelle Voraussetzungen für dla Er­
füllung der Verpflichtungen In der 
Hebung der Qualität des Juchten­
leders. So z. B. wurde Im Septem­
ber und Oktober eine bessere Qua­
lität erzielt als geplant war.

Die Lederarbeiter hallen sich 
daa Ziel gesetzt, zum Oktoberfest 
600 000 Quadratdezimeter Spalt­
leder über den Plan zu liefern. Da­
mit sind sie fertig geworden.

Mit großer Produktivität arbei­
ten in diesen Tagen die Schritt­
macher des Betriebs. Unter Ihnen 
die, die ihre persönlichen Fünf- 
jahrpläne séhon erfüllt haben: die 
Gerber Anatoli Maslow, Anton 
Kuß, Viktor Maksakow, die Fett­
licker Gottlieb Justu» und Dshtira- 
kul Atschilow.

W. WASSILJEWA, 
Ingenieur-Chemiker des Kom­

binats „Dihambulkoshobaw"

Für 1976
Anfangs 1071 trat die Brigade 

von Wladimir Nessun aus der Ver­
waltung „Spezpfomstrol“ des 
Trusts „Kasmetflllurgstroi" mit 
der patriotischen Initiative auf, 
den Fünfjahrplan in vier Jahren zu 
erfüllen. Diese Initiative wurde 
vom Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans gebll. 
ligt. Das Kollektiv der Brigade 
von Fjodor Schwarzkopf aus der­
selben Verwaltung war unter den 
ersten, die diese Initiative unter­
stützten.

Unlängst wurde das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs zwi­
schen den Brigaden gezogen. Beide 
Kollektiv« haben den Fünljahrpiao 
mit Erfolg erfüllt und arbeiten er­
folgreich für 1976.

G. KOWAUONOK

Temirtau

Der Mechanisator Bernhard Häuf 
aus der dritten Abteilung des Sow­
chos „Kapitonowski", Gebiet Zell­
nograd, wurde für seine Arbeits­
großtaten auf dem Neuland mit 
den Orden des Roten Arbeitsban­
ners und „Ehrenzeichen" sowie mit 
Medaillen gewürdigt. Seine Lands­
leute wählten Ihn wiederholt zum 
Deputierten des Dorfsowjets.

Während der Erntezeit dieses 
Jahres trumpfte Bernhard Haut mit 
vortrefflichen Leistungen auf. Aber 
er arbeitet nicht nur selbst gut, son­
dern hilft auch seinen weniger er­
fahrenen Kollegen die Arbeitspro­
duktivität zu heben.

wußt. Ihr seid die künftigen Her­
ten eures Sowchos. Mehrt seinen 
Ruhm.“

„Erzählen Sio Uns bitte über 
Ihre Auszeichnungen", bat ein 
kurzgeschorener KerL

„Sei mal nicht zu bescheiden. 
Niemand Im Sowchos hat ihrer 
mehr als du", fügte der Parteise­
kretär hinzu.

„Den ersten Orden des Roten Ar. 
beitsbanners bekam ich 1957 für ho­
lte Leistungen bei der Erniebcr- 
gung. 1971 erhielt Ich den Orden 
der Oktoberrevolution, ebenfalls 
für den Getrcidcdnuch. Im ver­
gangenen Jahr verlieh man mir den 
zweiten Orden des Roten Arbeite, 
bannets — Ich halte 900 Hektar 
Getreide In 20 Arbeitstagen abge­
mäht.“

Er könnte noch viel erzählen, 
dieser wortkarge Mann, dessen 
Hände alles machen können, was 
seine Augen sehen. Er Ist Trakto­
rist erster Klasse, Drelier und

Mit ganzer 
Kratt

Dl« Werktätigen 3*s Rayons 
Schetsk sind mit ganzem Kräfte­
einsatz dabei, das bestimmende 
Plsnjâhrlünft erfolgreich sbzu- 
schlleßen imd eine gute Grundlage 
für die Erfüllung der Pläne 1975 zü 
legen. Besondere Aufmerksamkeit 
wird hier der Verbesserung der 
Futterbasis und dem Bsu von mo­
dernen Produktlonsräumen ge­
schenkt. Im Sowchos „putj Kom- 
munisma“ des Trusts „Pribal. 
chaschstrol" schließt man di« 
Errichtung «Ines mechanisierten 
Komplexes ab. Wo man 3 0Ö0 Mast­
rinder unterbringen wird.

Der Vorsitzende des Schetsker 
Rayonvollzugskoinlte« W. M. 
Kortdrflkow sagte: „En ist vorgese. 
hen, in jeder wirtschaft 15 000 — 
20000 Hektar Ländereien für Fut­
terkulturen zu haben. Das (st eine 
zuverlässige Reserve für die Vieh­
zucht In Zentralkasschslsn kamen 
in diesem Jahr Tausende Hektar 
Neuland unter den Pflug. Sie wer­
den Im Frühjahr mit Weizen be­
stellt werden und im Herbst — mit 
mehrjährigen Gräsern."

Auch dia Wasserbauer tragen 
Sorge um die Verbesserung der 
Futterbasis, frfi Sowchos ..Putj 
Kommunisma" hat der mechani­
sierte Mellorationetrupp, der vom 
Hydrotechniker Andreas Morast 
geleitet wird, In diesem Sommer 
am Fluß Ksyl-Sharia einen I 400 
Meier langen Staudamm errichtet 
Er ermöglicht es. eine halbe Milli­
on Kubikmeter Wasser anzusam­
meln.

„Daa gibt die Möglichkeit“, sau 
Andrea« Morast, ,,in der Wirt­
schaft die ersten 250 Hektar Land 
lür den Anbau von Mals zu be­
wässern.“

M. UTSCHENIK

Gebiet Dsheskasgati

Schöpferische 
Aktivität

8CHEWT8CHENK0. (KasTAG). 
Für die Malerbrigade von Maria 
Tachernokilowa aus dem Trust 
„Msngyschlakneftegaastrol" traf 
ein Telegramm ein. Das Ministe­
rium für den Bau von Betrieben 
der Erdöl- und Gasindustrie der 
UdSSR gratulierte dem Kollektiv, 
das als erstes im Trust dlo Auf­
lagen des Planjahrfünfte erfüllt 
hstte, aufs wärmste. Hier die 
Kennziffern dor Brigade: Die Ar­
beitsproduktivität ist um 36 Pro­
zent gestiegen, die Selbstkosten 
der Malerarbeiten senkten sich um 
10 000 Rubel, der Gewinn machte 
150 000 Rubel aus.

Diese Ziffern beleben sich, wenn 
wir uns mit dem Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit bekannt 
machen, dessen Devise „einer für 
allo und alle für einen“ ist Als 
der Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk er­
örtert wurde, unterstützten die 
Brigaden von Maria Tschornokalo- 
wa und Viktor Graf als erste in 
Mangyschlak die Initiative für die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des bestimmenden Planjahrs. Das 
Hauptaugenmerk schenkten sie der 
Ermittelung der Inneren Reserven, 
der weitgehenden Entfaltung des 
sozialistlechen Wettbewerbs.

Beide Brigaden arbeiten fak­
tisch an einem Objekt — die eine 
errichtet das Gebäude, die andere 
verrichtet die Stuckarbeiten. Das 
Haus mit einer Fläche von 3 360 
Quadratmetern machten sie 20 Ta­
ge vor dem Termin schlüsselfer­
tig. Anderthalbmal schneller wuch­
sen noch zwei Gebäude empor. 
Der Wettstreit wurde weitgehend 
beleuchtet Den Siegern widmete 
man Blitz- und Kampfblltter, ih­
nen wurden Wandorwimpel einge­
händigt Unlängst erreichten die 
Maler 31 Quadratmeter angestri­
chener Oberfläche je Arbeitenden 
in der Schicht, Was bedeutend über 
das Soll ist

Schlosser der 5. Lohnstufe, Ernte, 
gardist und Rationalisator. E. Strek- 
kert wurde mit der Silber, 
und Bronzemedaille der Unions- 
lcishingsschau ausgezeichnet. Wäh­
rend oér diesjährigen schwierigen 
Ernte hat er 800 Hektar Getreide 
gemäht, ebensoviel hat auch »ein 
Sohn Woldemar abgeernlet, der so 
wie sein Vater ein tüchtiger Acker­
bauer werden will. Er machte den 
Lehrgang für Komblnclührer und 
Traktoristen mit. Sein zweiter 
Sohn •— Viktor — Ist gegenwärtig 
Soldat und will ebenfalls Mecha­
nisator werden.

Wie uns der Sekretär des Sow- 
chosparteikomitees mltteslle, wur­
de E. Streckert am Vorabend des 
57. Jahrestags der Großen Soziali­
stischen OktoberrevotuUon für sei­
ne Arbeltocrfolge im vierten Plan- 
Jahr mit einer Ehrenurkunde des 
Rayonpartelkomiteqs Knrgaldshino 
und einem Wertgeschenk bedacht

W. WALDE
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Auf Mutters
Pfa(peein9u9S

DAMALS war Erika erat 16.
DI» freundliche und ge­

schäftige Fran Hedwig sagte Ihrer 
Tochter nur einige Worte:

„Komm mit auf die Farm, wenn 
dn es so beschlossen hast. Wirst 
mir helfen.“

Erika war auch schon früher 
auf die Farm gekommen, aber da­
mals war es mehr Neugier gewe­
sen, der Wunsch, den Erwachse­
nen beim Füttern und Tränken 
der Kühe, heim Reinigen der Stäl­
le zu helfen. Nun aber sollte sie 
mit Erwachsenen auf gleichem 
Fuß stehen.

Ihre Mutter, eine erfahrene 
Melkerin, nahm das Mädchen zu 
sich in die Lehre. Frau Hedwig 
hatte schon eine Menge Schulab­
gängerinnen angelernt.

„Aber paß auf — nur nicht 
greinen! Bald wirst du ja selbst 
alles verantworten müssen."

Die Zelt verging wie im Fluge, 
und die junge Melkerin wurde 
schnell selbständig. Ihr waren be­
reite 2« Kühe augeteilt. Jetzt 
fühlte sich Erika Melchert als 
Gleiche unter den Gewiegten.

Lilly Schmidt, eine der besten 
Melkerinnen der Farm, sagte ein­
mal Erika zum Scherz:

„Dn bist mir schon auf den 
Fersen. Bald wetteifern wir auch 
womöglich miteinander?“

Dieser kameradschaf 111 e h e 
Scherz erwies sich bald als pro­
phetisch.

Ihre Mutter, Frau Hedwig, trat 
In den Ruhestand, arbeitete Jedoch 
als Aufräumerln in der Schule 
weiter. Sie hatte keinen Grand, 
sich zu beunruhigen: Auf der 
Farm blieb ja ihre Tochter zurück.

Wenn das Melken zu Ende und 
die letzte Kanne abgeliefcrt ist, 
verlassen die Kühe die Ställe und 
werden auf offene Weiden getrie­
ben.

„Sieh zu. daß alle Kühe die En­
ter voll kriegen“, bestellt die Mel­
kerin lächelnd dem Hirten Viktor 
Kerker. Und fügt, schon ernst, 
hinzu: „Treib sie nicht zu schnell 
zur Tränke.“

„Weiß schon", lächelt Viktor 
zurück.

Erika Melchert legt Ihren wei­
ßen Kittel ab, räumt noch einmal 
in den Boxen auf und geht für ei­
nige Stunden nach Haus», um ge­
gen Abend mit frischen Kräften 
auf die Farm zurüokzukchren.

Vor dem Abondmelken kreuzt 
Erika für einige Minuten bei ihrer 
Freundin Lilly Schmidt, mit der 
sie wetteifert, und bei der füh­
renden Melkerin Pauline Rösner 
auf. Diese fleißige Frau ist wahr­
lich zu beneiden. In den 9 Mona­
ten molk slo von ihrer Kuhgrappe 
über ÖOO Zentner Milch. Man be­
sprach die laufenden Neuigkeiten 
und trieb ein wenig Kurzweil.

Ein stiller Abend senkt sich auf 
die Steppen nieder. Noch ein Ar­
beitetag auf der Farm Ist vorbei­
gegangen. Mit müden Schritten ei­
nes Arbeitemenschen geht Erika 
Melchert nach Hause. Dort warten 
auf slo ihr Mann David und ihr 
Kind. David ist einer der besten 
Traktoristen des Sowchos.

Beim Abendbrot hatte sich die 
ganze kleine Familie Melchert 
versammelt, es kam auch Erikas 
Mutter, Frau Hedwig. Man be­
sprach die Angelegenheiten der 
Familie und des Sowchos. Am En­
de des Abendessens safte die Mut­
ter zur Tochter:

„Ich habe Im Kontor gehört, 
daß du Lilly Schmidt Im Wettbe­
werb elngoholt hast. Warum 
schweigst du denn darüber?"

Erika antwortete etwas verle­
gen:

„Im September molken Lilly 
und Ich . 400 Kilo Milch jo Kuh. 
Wir meinten, das sei gar nicht 
übel, wurden aber von anderen 
überholt — von Gertrude Kusina 
und Ida Kallis."

„Morgen schau Ich bei dir auf 
der Farm herein, will mal sehen, 
was deine Kühe machen“, erwider­
te die Mutter.

„Komm nur, ich glaube. Ich 
werd» mich nicht zu schämen 
brauchen. Wirst bei uns ein will­
kommener Gast sein", antwortete 
die Tochter.

N. STRELKOW

Gebiet Karaganda

Nehmt euch
Emma Bart ist Melkerin der 

fünften Abteilung des Sowchos 
„Put Iljitscha", Rayon Sowjetekl. 
Nachdem die Abteilung 1965 zur 
Zweischichtenarbeit übergegangen 
war. stiegen die Jährlichen Milch­
erträge Je Kuh von 1800— 2 000 
Kilo auf 8 000.

In der Roten Ecke der Farm 
hängt der Aufruf: „Melkerinnen, 
nehmt Euch an Emma Bart ein

UiR FRAU ^r^e||sci]iinHFIU 1 »rill uim Familie
Alle sind Aktivisten

Lore Richter arbeitet bereite 
neun Jahre im Geflügelsowchos 
„Abateki". Sie ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit und die 
beste Geflügelwärtorin des Sow­
chos. Im Gespräch erzählte sie: 
„Well hier bei den Zuchthennen 
alle Arbeitsvorgänge manuell ver­
richtet werden müssen, gibt es 
viel zu tun. Die Eier müssen ge­
sammelt und sorgfältig ausgelesen 
werden, denn von hier kommen 
sie in den Inkubator. Dio Herde, 
die Ich in diesem Jahr betreue, 
zählt 7 030 Köpfe."

Dio Zuchthennen sind hier in

zwölf Block» tintergebraehi und 
worden von zwölf Wärterinnen 
betreut. Für diese zwölf Blocks 
sind auch drei Schlosser zustän­
dig, die die Maschinen bedienen 
und das Futter zuberolten.

Zu den besten Geflügslwärterln- 
nen gehören noch Alwine Arendt, 
Helene Wegner, Anna Reuberg 
und andere.

Alle Mitglieder dieser Brigade 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit.

Elfriede REUSCH

Gebiet Alma-Ata

Sophie Weber Ist eine erfahre­
ne Erzieherin, dl» schon fast auf 
eine zehnjährige Arbeit in ver­
schiedenen Klnderanstalien »n- 
rückblloken kann. Zur Zelt ist sie 
Methodikerin In dem musterhaften 
Kindergarten der Koktechetawer 
Eisenbahner „Wessjoly» Reblata". 
Zn Sophie Weber kommen oft Me­
thodikerinnen aus anderen Kln- 
dergärten, denen »la ihr» Erfah­
rungen übermittelt.

Foto: D. Neuwirt

Die Schwestern Herta and Iren» 
Werner arbeiten Im Btadtkran- 
kenhaus Tekeli sehon 15 Jahrs. 
Sie sind erfahrene Krankenschwe­
stern, die Ihre Kenninisse ständig 
der jungen Generation übermit­
teln. Alljährlich beteiligen al» 
sieh an den Wettbewerben für den 
Titel „beste Krankenschwester" 
und gingen dabei oft als Siegerin­
nen hervor.

UNSER BILD: Herta nnd Ire­
ne Werner

Foto: W. Weidner

Geht es ohne die Buddel nicht?

an ihr ein Beispiel!
Beispiel: sie überbietet Ihre Plan­
aufgaben!"

Die Melkerinnen der Abteilung 
haben in zwei Monaten 423 Kilo 
Milch Je Futterkuh gemolken. Em­
ma hat über 000 Kilo erzielt. Das 
ist eine Spitzenleistung für die 
Melkerinnen von Wlassowka.

Emma bemüht eich nicht nur, 
mehr Milch zu melken, sondern 
auch den Nachwuchs zu erhalten. 
Sie sagt, daß Sie alle 25 Kälber,

die sie von ihrer Gruppe bekom­
men will. großziehen wird.

Emma ist nicht nur selbst eine 
fleißige Arbeiterin. Auch ihren 
Kindern ist sie ein Vorbild.

Im vorigen Jahr beendeten Raja 
und Nina, Zwillingsschwestern, 
die 8. Klasse. Der Sohn Sascha Ist 
in der siebenten. Zuerst stellte 
die Mutter die Kinder an, die 
Wohnung aufzuräumen und sie 
sauber zu halten. Später arbelte-

ten sie Im Gemüsegarten. Dio Mut­
ter erklärte Ihnen, wie man Setz­
linge setzt und den Kohl begießt. 
Dann unterrichtete sie die Kinder 
im Melken.

Oft kann man Jetzt Raja oder 
Nina auf der Fsrm sehen. Bald 
sitzt die eine, bald die andere un­
ter der Kuh. Sie helfen ihrer Mut­
ter. Und’ die Mutter Ist 
stolz auf die Kinder. die 
für sie eine würdige Ablösung be­
deuten.

Unlängst besuchten uns mein 
Neffe Erich und seine Frau Frieda 
aus Temirtau. Es gab viel zu er- 

' zählen, da wir uns schon lange 
' nicht gesehen hatten.

Erich ist Behofför erster Klasse, 
und in seiner Garage im Hof steht 
dar neue Moekwitech. Der Monn 
verdient gut und wird In der Ver­
waltung „Spezstroi" geachtet. Ih­
re Kinder sind herangewachsen, 
der Jüngste geht in die 8. Klasse. 
Dor älteste Sohn machte einen 
Lehrgang für Elektriker durch 
und arbeitet mit der Mutter zusa- 
men in einer Halle der Gießerei. 
Allea scheint in Ordnung zu sein. 
Und doch hat die Mutter Sorgen 
um ihren Sohn. Eigentlich

nicht wegen ihm selbst, sondern 
wegen seiner Umgebung. Unter 
den älteren Kameraden gibt es 
Leute, die oft geneigt sind, eins 
hinter die Binde zu gießen, und 
sie versuchen, den Jungen zu ver­
leiten. Die erste Lohnauszahlung 
an den siebzehnjährigen Lehrling 
sollte unbedingt feuchtfröhlich 
begangen werden. Sehr gut, daß 
der Meister der Hallo diese „Maß­
nahme" durchkreuzte. Der Junge 
hatte sich zuerst einfach durch ei­
ne „Spende" von den Bedrängern 
loakaufen wollen. Doch diese woll­
ten ohne den Neuling nicht ze­
chen.

Damit war die Sache nicht ab­
getan. Der 18. Geburtstag des 
Jungen war wieder ein Ereignis,

das man sich ohne eine „Feier'' 
nicht vorstellen konnte. Frieda 
erzählte, daß unlängst solch eine 
Feier in ihrer Nachbarschaft in 
eine Schlägerei ausartete. So et­
was wollte sie nicht erleben. Doch 
auch die Tochter sagte: „Mama, 
soll er seinen Geburtstag mit den 
Kollegen feiern, die lassen ja doch 
nicht ab!"

Da fehlt eben die ständige Er­
ziehungsarbeit im Betrieb. Meines 
Erachtens sollten alle Personen, 
die in dieser Hinsicht schädlichen 
Einfluß auf die Jungen ausüben, 
unter eine scharfe Lupo genom­
men werden. Das verlangt doch 
das Gesetz.

A. BOXHORN 
Kuibyschew

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Tee ist besser

AN DEN Wänden hingen sol­
che wunderbaren Bilder, 

daß ich meine Augen davon nicht 
abwenden konnte. Was für kunst­
volle Sschen geschickte Frauen­
hände aus ganz gewöhnlichen 
Strohhalmen fertigbringen! Aber 
noch mehr beeindruckte mich, was 
Margarete Peters aus Ihrem Le­
ben berichtete.

„Wir wohnten damsls im Gebiet 
Semlpalatlnsk", erzählte Margare­
te Peters, nun Rentnerin. „Mein 
Mann war kurz nach dem Krieg 
gestorben. Von meinen Kindern 
arbeitete nur die älteste Tochter 
Rosalle. Sie war Lehrerin. Ich 
batte alle Hände voll mit der 
Hausarbeit zu tun. Übrigens wa­
ren auch mein Mann und ich sei­
nerzeit Lehrer gewesen. Wir hat­
ten beide die Gebletsparteischulc 
in Omsk beendet Und waren die 
ersten Komsomolzen im Dorf.

1951 wurde Rosalie In eine an­
dere Schule versetzt, und wir sie­
delten um. Als sie in die Klasse 
trat und die Schüler mit einem 
.Guten Tag' begrüßte, standen 
alle, wie es sich gehörte, auf. Nur • 
einer blieb sitzen und streckte die 
Beine vor sich aus. Sein Haar war 
ungekämmt, die Kleider schmut­
zig. Gesicht und Hände nicht ge­
waschen.

.Und du? Warum stest du nicht 
auf?' fragte die Lehrerin.

.Hab keine Lust.'

.Knöpf dir wenigstens den Rock 
zu!'

.Mir lat es so gemütlicher', und 
er schlug den Rock noch weiter 
auf.

.Wie heißt du?' fragte Rosalie.

.Pawlik. Pawel Shukow.'
Die Tochter wies ihn nicht aus 

der Klasse. Auch eine Moralpre­
digt bleit sic für zwecklos. Sie 
sagte nur:

.Hör mal, Pawlik, falls du mich 
nicht anerkennst als Lehrerin, so 
werde Ich dich nicht als meinen 
Schüler ansehen.'

Welter kein einziges Wort. Slo 
führte den Unterricht weiter, als 
wäre nichts vorgefallen. Zum 
Schluß der Stunde zog Pawlik 

' langsam die Beine ein, knöpfte den 
Rock zu.

Ale die Lehrerin am anderen 
Tag In die Klasse kam. stand 
auch Pawlik auf. Manchmal hob 
er auch die Hand. Doch die Leh­
rerin fragte Ihn nicht.

Unterdessen hatte meine Toch­
ter erfahren, daß Pawlik von sei­
nen Eltern nichts wußte. Woran er 
eich nur ganz verschwommen erin­
nern konnte, war, daß er auf ei­
nem Schiff fuhr. Ringsumher 
plntzton Bomben. Alles dröhnte.

Wo war das? Auf dem Meer? 
Auf dem Dnepr? Aber es konnte 
ja auch ein anderer Fluß gewesen 

I sein. Im Kinderheim gab man Ihm 
einen Namen, weil oben Jeder

Mensch einen Vor- und Familien­
namen haben muß. Das war schon 
irgendwo in Sibirien. Später Ist er 
aus dem Kinderheim durchge­
brannt, fuhr mit dem Zug in die 
fremde Welt hinein. Dann kam er 
In ein anderes Kinderheim. Auch 
von hier nahm er Reißaus. So 
wechselte er einen Wohnort nach 
dem änderen.

Da In den ersten Nachkriegs­
jahren die Kinderheime überfüllt 
waren, so übergab man obdachlose 
Kinder auch den Sowchosen, wo 
eie einzelnen Familien zugeteilt

Feld', erzählte Frau Peters weiter, 
.und ich begab mich auf die Stra­
ße, um die Kuh in den Hof zu las­
sen. Der Junge ging mir nach und 
fragte:

.Welches ist unsere Kuh?'
Das fiel mir auf. Ich hatte mich 

nicht verhört. Er sagte nicht .eure 
Kuh', sondern .unsere'.

.Die da, mit dem kurzen 
Schwanz ist es. Als sie noch ein 
Kalb war. biß ein Hund ihr die 
Schwanzspitzo ab', erklärte ich.

.Dio Ist nicht zu verwechseln. 
Ich werde sie immer sofort erken­

Anderen helfen 
macht glücklich
wurden. Die Familie. In der Paw­
lik lebte, war ebenfalls eine zuge­
reiste und stammte aus dem Kau­
kasus. Aber auch diese seine Pfle­
ger verließ er bald.

Eines Tages, als Rosalie nach 
der Stunde aus der Klasse ging, 
eilte Pawlik ihr nach.

.Rosalia Wllhelmowna. Ich wer­
de Sie als Lehrerin achten und 
Ihnen gehorchen!'

Das war so aufrichtig gespro­
chen, daß es der Lehrerin leicht 
ums Herz wurde und sie dem Jun­
gen dos Haar streichelte,

Zu Hause sagte Rosalia zur Mut­
ter:

,In meiner Klasse ist solch ein 
elternloser Schüler, der kein Zu­
hause bat Vielleicht könnten wir 
ihn zu uns nehmen?*

Aber was denkst du dir, Rosa? 
Wir heben sechs Esser am Tisch, 
und du bist die einzige, die arbei­
tet und etwas verdient. Nein, nein, 
das geht nicht.

,Wo sechs satt werden, da reicht 
es auch für den siebenten', ant­
wortete die Tochter.

Am nächsten Tag fragte sie 
Pawlik:

,Wo wohnst du jetzt?'
.Wo es eben zukommt', sagte 

der Junge.
.Wenn du willst, kannst du bei 

uns wohnen. Überleg dir das mal!'
Pawlik antwortete nichts.
Gegen Abend, kurz vor Son­

nenuntergang kam so ein verkom­
mener kleiner Junge ins Haus. An 
der Tür blieb tt stehen. Neugierig 
und mißtrauladl blickte er vor 
sich hin. Rosalie war nicht zu 
Hause.

,Ich bin BhubbW, stellte er sich 
vor.

,Es kam gerade die Herde vom

nen'. meinte der Junge und mach­
te sich daran, die Kurzschwänzige 
in den Hof zu treiben.

Als ich die Kuh gemolken hatte, 
machte ich Wasser heiß. Der 
schmutzige Bube sollte sich mal 
gründlich waschen. Aber er war so 
ungeschickt dabei, daß ich es 
nicht ansehen konnte. Er verstand 
cs nicht, sich zu waschen. Ich 
warf alle Arbeit beiseite, nahm 
Seite und Schwamm und begann 
selbst, ihn abzureiben.

Am anderen Morgen war Pawlik 
schon bei Sonnenaufgang auf den 
Beinen. Er wollte die Kuh zur 
Herde treiben.

.Geh nur! Das mach ich selbst', 
sagte Ich. .Was werden die Nach­
barn dazu sagen? Die eigenen 
Kinder läßt sie schlafen, das frem­
de aber muß arbeiten. Nein, nein, 
das mach ich selbst. Geh ins 
Haus!*

Dor Junge aber tat, als hörte er 
nichts. So Jeden Tag. Am Abend 
empfing er die Kuh und am Mor­
gen trieb er sie zur Herde. Auch 
die Einkäufe machte er.

.Schenk ihm volles Vertrauen', 
riet mir Rosa. Verwahrloste Kin­
der sind sehr empfindlich. Kannst 
ihn Ja kontrollieren, aber daß er 
es nicht merkt.'

,Er ist ein ehrlicher Junge', sag­
te ich. .Den Rest gibt er mir im­
mer bis zur letzten Kopeke zu­
rück.'

.Wie hat er Sic angesprochen?' 
wollte Ich wissen. .Hat er Sie Ma­
ma genannt?'

.Nein. Niemals. Meine Kinder 
nannte er mit Namen. Nur die 
älteste Tochter, die Lehrerin, 
nannte er wie In der Schule — 
Rosalia Wllhelmowna. Mleh 
aprach er weder mit Mama noch

mit Namen an. So ging das zwei 
Jahre hindurch, bla er in die sie­
bente Klasse kam. Da mußten wir 
den Wohnort wieder wechseln. Ro­
sa wurde in ein anderes Dorf als 
Direktorin einer Siebenkiaseon­
schule versetzt. Von der Zeit wur­
de alles anders. Was eich in den 
zwei Jahren im Herzen des Jun 
gen angehäuft hatte, kam nun 
zum Ausbruch.

.Mama', sagte Pawlik. .Die 
Menschen im neuen Dorf brauchen 
nicht zu wissen, daß du nicht mei­
ne rechte Mutter bist.'

Als Ich so unerwartet das Wort 
.Mama' von ihm hörte und das 
vertrauliche .du', traten mir die 
Tränen in die Augen. Seit dieser 
Stunde gab es für ihn auch keine 
Rosalia Wllhelmowna mehr, son­
dern nur eine Rosa. Er verhielt 
sich zu seiner Lehrerin wie zur 
älteren Schwester.

Als er die siebente Klasse been­
det hatte, meinte Roaa:

.Es wäre gut, wenn Pawlik 
eine Fachschule beziehen könnte.'

Sie fragte ihn. welchen Beruf 
er erlernen möchte.

Er entschloß sich, Eisenbahner 
z^ werden. Hierzu mußte er in die 
Stadt fahren. Auch war es Zelt, 
daß er einen Paß bekam. Das war 
mit Schwierigkeiten verbunden. 
Er hatte Ja keinen Geburtsschein. 
Auch wußte er nicht, wie alt er 
war. Nun, das stellte die ärztliche 
Kommission fest. Aber wohe: 
den Vatersnamen nehmen?

.Auch das wird gemacht', sag­
te der Vorsitzende der Kommissi­
on zu Rosa. .Wenden Sie eich an 
das Volksgerlcht. Er hält sich für 
Ihren Bruder. Somit kann er auch 
Ihren Vatersnamen Wilhelm an­
nehmen.*

Nach dem Technikum ging Paw­
lik zum Militär. Nach dem Armoe- 
dienst beendete er noch eine Fach­
schule und arbeitet Jetzt als Me­
chaniker.

Zu diesem Haus, In dem ich 
Jetzt wohne, haben mir meine Kin­
der verholfen. Auch Pawlik hat 
500 Rubel belgeateuert.

.Ich will hinter meinen Ge­
schwistern nicht Zurückbleiben*, 
sagte er.

Dobel holt Margarete Peters 
das Familienalbum hervor. Auf 
einem der vielen Fotos »oho ich 
Pawlik schon als Familienvater. 
Ein glückliches Ehepaar mit zwei 
hübschen Kindern.

„Pawlik ist meine Freude. 
Anderen helfen macht glücklich." 
sagt Margarete Peters und legt 
das Foto wieder behutsam ins 
Album zurück.

Auffeschrloben von 
Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

An einem kalten Winterabend 
kam ich nach einer mehrstündigen 
Busreise recht müde und ganz 
durchfroren nach Hause. Meine 
Frau Else stellte für mich gleich 
einen Teller mit dampfender Kohl­
suppe auf den Tisch. Die heiße 
Speise tat wohl und doch schaute 
ich Else fragend an. Sie hatte ver­
standen, was noch fehlte. Ich hör­
te auf zu löffeln, aber das übli­

che „Erwärmungsmittel" erschien 
nicht auf dem Tisch. Ich räusperte 
mich und wollte meinen Wunsch 
deutlicher erklären.

Da reichte Else mir mit freund­
lichem Lächeln ein Glas... heißen 
Tee. Ich war empört, wollte das 
auch sogen. Doch Else meinte ver­
bindlich lächelnd: „Der Laden ist 
schon geschlossen. Versuch nur 
mal. Das wärmt auch gut!" War

es der gutmütige Ton, oder hatte 
ich diesen Abend keine Lust zum 
Streiten? Mit einem Wort, ich 
schlürfte den Tee. Sonderbar, daß 
mir wirklich wärmer wurde. Am 
anderen Morgen erwachte ich ohne 
die quälenden Kopfschmerzen.

„Ist Tee nicht besser?" fragte 
EIbo fröhlich am Frühstückstisch 
und reichte mir wieder das Glas 
mit dem dampfenden Trunk. Ich 
leerte es mit Genuß.

E. MADER

Gebiet Nowosibirsk

Im neuen 
Kindergarten

Vor einem Jahr hielten die 
Kleinsten hier Einzug. Es ist der 
neue Kindergarten Im Dorf Wos- 
nessenka, Rayon Maklnak. Er lat 
schön eingerichtet. Viele Blumen 
sieht man im Sportsaal, 
Spielzimmern. In jeder 
können sich die Kinder an den 
Goldfischchen freuen, die in Aqua­
rien schwimmen. Verschiedene 
farbige Steinchen, Muscheln, bun­
te Blätter auf grünem Moos, Tan­
nenzapfen, Weizen- und Hafer­
körner u. a. m. sicht man auf den 
Tischen der „Naturecke".

Die drei Erzieherinnen 
tina Stlchlljaa, Minna 
und Lydia Petri geben sich gro­
ße Mühe, um die Kleinen nach 
dem Programm für Vorschulkin­
der gut zu unterrichten.

Wir wohnten dem Unterricht 
in der ältesten Gruppe bei. Die 
Kinder klebten eifrig. Eine Appli­
kationsarbeit mit Anwendung von 
Stoffen der heimatlichen Natur. 
Ein Haue mit einem Zaun und die 
goldene Sonne — aus Strohhal­
men auf Pappe. Eine andere Be­
schäftigung leitete die Erzieherin 
Stlchiljas. Walentina machte die 
Kinder mit den Haustieren be­
kannt. Es war für die Knirpse 
recht interessant.

In diesem Kindergarten, In dem 
ein Seminar für die Erzieherinnen 
der Vorschulklnderanstalten des 
Rayons stattfand, haben wir für 
unsere Arbeit viel Nützliches 
gesehen und gehört.

in den
Gruppe

Walon- 
Schmldt

L. PEREKREST. 
Leiterin des Kindergartens 

des Sowchos „Otradny"
M. STARZEWA, 

Leiterin des Kindergartens 
des Sowchos „Kolokolowski"

Gebiet Zellnograd

SiM ’er ■ mâü ■ then we> dt !t «m-rntr an 
e> ner Flur »on e® u«. .*»

Vo-gö Kuckuck Io • stij «hrtio Kuckuck. KikKucK. Kuckuck.

lucöiO. RiuKuck. Kuckuck. Kuckuck'

Die Schäferin 
und der Kuckuck

(Volkslied)
Ein Schäfermädchen weidete zwei Lämmleln an der Hand, 
auf einer Flur von fettem Klee, wo Gänseblümchen Stand;
Da hörte sie Im dunklen Hain den Vogel Kuckuck lustig schrein, 
Kuckuckl Kuckuckl Kuckuckl Kuckuckl Kuckuck!

Sie setzte sich In's welche Gras
Und sprach gedankenvoll:
Ich will doch einmal sehn zum Spaß,
Wie lang ich leben soll!
Wohl bis zu hundert zählte sie.
Allein der Kuckuck Immer schrie: Kuckuck! U.

Da ward das Schäfermädchen toll.
Sprang auf aus grünem Gras, 
Nahm ihren Stock und lief voll Groll 
Hin. wo der Kuckuck saß.
Der Kuckuck merkt's und zog zum Glück
Sich schreiend In den Wald zurück: Kuckuck! u. s. w.

Sie Jagt Ihn Immer vor sich her, 
Tief in den Wald hinein;
Doch wenn als rückwärts kehrt', kam er
Mit Schreien hinterdrein.
Sie jagt' Ihn und verfolgt' ihn weit.
Indeß der Kuckuck immer schreit: Kuckuck! u> a.

Sie lief fh tiefsten Wald hinein,
Da ward sie müd' und sprach:
Nun, meinetwegen magst du schrein!
Ich geh' nicht weiter nach.
Sie will zurück; da springt hervor
ihr Schäfer und ruft ihr Ina Ohr:
Kuckuck! Kuckuckl Kuckuck! Kuckuck! Kuekuekt

Eingesandt von Maria HARDOCK
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Ehrentitel verliehen
Täglich werden aus den Hallen 

der Nähvereinigung „Rasswel“ in 
Ust-Kamenogorsk bis 6—7 tausend 
Kleidungsstücke für Kinder und Da. 
men in viele Gebiete unserer Repu- 
blik versandt In den 10 Monaten 
haben die Mitarbeiter über 20 Millio­
nen Erzeugnisse geliefert, davon 
l 500 Kleidungsstücke überplanmä­
ßig.

Plan—für nichtvorhandene Kapazität
Das Kombinat für Industriewaren 

in Dsharabul wurde 1967 gegründet. 
Hier werden Bettsachen, Arbeits­
kleidung, Damentäschchen, Schul- 
und Aktentaschen, Massenbedarfs­
güter aus Metall, Farbe und viele 
andere Warenartikel hergestellt.

Erst belieferte das industrielle 
Kombinat nur die Handelsbetriebe 
des Gebiets, dann fanden seine Er­
zeugnisse Absatz auch in den Ge­
bieten Alma-Ata, Tschimkent, 
Taldy-Kurgan, Karaganda und an­
deren. In Alma-Ata wurden auf 
der Herbstmesse mit den Handels­
betrieben Verträge für mehr als 2 
Millionen Rubel abgeschlossen.

Das Kombinat hatte Erfolg. Für 
gute Leistungen wurde der Be­
legschaft wiederholt die Rote 
Wanderfahne des Gebietspartei-, 
-Vollzugskomitees und des Gebiets­
rats der Gewerkschaften zuge­
sprochen, 1973 wurde dem Kollek­
tiv diese Rote Fahne zur ewigen 
Aufbewahrung überreicht. Im 
Kombinat gibt cs viele Schrittma­
cher, von denen der Direktor Boris 
Semenjuk, die Parteisekretärin 
Ljubow Nesterowa und die Mitar­
beiter mit Stolz sprechen. Es sind 
die Wegweiser der Produktion Ku- 
ijasch Omarowa. Ljubow Soroki­
na, Maria Dötzel, Frieda Schulz, 
Warwara Fomandidl, Bogdan Mar- 
kus, Karaschasch Koigaltirowa, 
Anna Weisinger, Hilda Wegmann,

In der Nähvcreinigung wird ein 
B"es Sortiment von Damen- und 

erkleidung erzeugt — insge­
samt 300 Benennungen. In diesem 
Jahr wurde vier Erzeugnissen der 
Vereinigung das staatliche Gütezei­
chen verliehen.

In der Nähvcreinigung sind beina­
he 2 500 Mitarbeiter tätig, 800 von

ihnen sind Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit

Die Bestleistungen in der Pro­
duktion hat die Brigade der Nähe­
rinnen der 4. Halle erzielt, die Irma 
Nikirejewa leitet Ihr wurde der Ti. 
tel „Brigade der kommunistischen 
Arbeit“ verliehen.

UNSER BILD: Der Ehrcnwimpel 
wird der Brigade Nikirejewa ein­
gehändigt

Text und Foto: W. Pawlunin

die von Monat zu Monat, von Jahr 
zu Jahr ihre Aufgaben überbieten.

Viel wurde im Kombinat für 
hervorragende Qualität der Er­
zeugnisse getan. In jeder Halle 
hängt der Wandspruch: „Der be­
ste Prüfer ist das eigene Gewis­
sen." Selten, sehr selten hat die 
Gütekontrolle an den Erzeugnissen 
etwas zu beanstanden. Es gab im 
Verlaufe vieler Jahre keine einzi­
ge Reklamation für die Fertigwa­
ren, die jährlich einen Umfang 
von 3,5 Millionen Rubel erreichen. 
Das war schon ein Erfolgl

Im laufenden Jahr aber erfüllte 
das Kombinat für Industriewaren 
den Plan für 9 Monate zu 94 Pro­
zent, die Halle für Lederwaren—nur 
zu 65 Prozent. Was ist die Ursa­
che? Kader- oder Rohstoffmangel? 
Nein, alles ist vorhanden. Nur 
gute Arbeitsverhältnisse fehlen.

Als das Kombinat gegründet 
war, wurden seine Produktions­
hallen zeitweilig in alten Räumen 
untergebracht. Zeitweilig! Die Gc- 
bietsvcrwaltung für örtliche Indu­
strie, das Stadtvollzugskomitec, 
das Republikministerium für örtli­
che Industrie versprachen in kur­
zer Zeit neue Produktionshallen 
zu bauen. Die ersten sollten 1973 
in Nutzung genommen werden, im 
nächsten Jahr, 1974, sollten alle 
Hallen betriebsfertig sein.

Jahre vergingen. Das Kollektiv 

des Kombinats wuchs und erstark­
te. Die Produktion des Kombinats 
erfreute sich guter Nachfrage. 
Also, dachte man im Ministerium 
für örtliche Industrie, ist dort 
alles in bester Ordnung. Nur der 
Kombinatsdirektor Genosse Seme­
njuk erinnerte das Ministerium 
des öfteren, daß die Produktions­
hallen baufällig werden, daß neue 
gebaut werden müssen.

„Das Ministerium antwortete 
auf unsere Ermahnung mit einem 
erhöhten Produktionsplan, in Be­
rücksichtigung der zukünftigen 
neuen Hallen, zukünftigen Kapazi­
täten", erzählt die 'Leiterin der 
Planabteilung Ljubow Nesterowa.

Die Belegschaft ist auch weiter 
eifrig bei der Sache, dem Pro­
duktionsplan gerecht zu werden, 
dem Plan, der auf die Nutzlei­
stung nicli. vorhandener Produk­
tionshallen abgestimmt war, der 
Hallen, deren Bauentwürfe noch 
im Safe des Ministeriums für ört­
liche Industrie liegen.

Heute steht die Frage in aller 
Schärfe: Den Bau der neuen Pro­
duktionshallen muß man vom 
Fleck bringen.

A. WOTSCHEL. 
Elgenkorrcspondent 
der „Freundschaft"

Dshambul

Der vierte
Band
der Kasachischen Sowjetenzyklopä- 
dle wurde herausgegeben. dar alwa 
$ 000 Artikel, Termini und erläuterte 
Bcgrille auf den Buchstaben D, E, Sh, 
S und I umfaßt. Der Band Ist reich 
illustriert mit Färb- und Schwari- 
Woiß-Karfon, Reproduktionen von 
Werken dar Künstler, farbigen und 
einfarbigen Fotografien und Bildnis­
sen hervorragender Funktionäre.

An dar Gründung der Enzyklopä­
die beteiligt sich eine große Grup­
pe angesehener Wissenschaftler Ka­
sachstans, große wissenschaftliche 
Zentren unseres Landes, Fachleute 
der Volkswirtschaft, Kulturschaffen­
de, Vertreter von Partei- und So- 
wjetorganen und gesellschaftlichen 
Organisationen, Mitarbeiter von 
Hochsc^lon, Museen und Archiven. 
Als Autoren, Konsultanten, und Re­
zensenten fungieren über tausend 
Wissenschaftler und Spezialisten.

Die Herausgabe des fünften Ban­
des der Kasachischen Sowjetenzy- 
klopädie Ist auf das Ende des lau­
fenden Jahres vorgemerkt.

(KasTAG)

Erster
Kulturpalast

SCHEWTSCHENKO. Hier ist der 
Kulfurpalast „Abai", der erste auf 
Mangyschlak, seiner Bestimmung 
übergeben worden. Darin sind alle 
Bedingungen für die Zirkelarbeit ge­
schaffen. Auf seiner im Geiste mo­
derner Anforderungen eingerichte­
ten Bühno können große Theaterkol­
lektive, Chöre und Orchester auffre- 
ton.

Das architektonische Antlitz von 
Schewtschenko ist ein besonderes 
Anliegen des Leningrader Instituts 
für Komplexprojektierung. Die Pro- 
jektierer streben vor allem an. daß 
jedes einzelne Gebâudo nicht ein­
fach für sieh da stehe, sondern mit 
den bereits errichteten und den 
künftigen Bauten zweckmäßig und 
harmonisch vereint sei.

(KasTAG)

In Moskau, unweit der Metrosta­
tion „Ismailow-Park" will man zu 
den Spielen 1980 ein olympisches 
Dorf bauen, das 10 000 Sportler 
auf nehmen wird. Auf einer fläche 
von 15 Hektar wird man vier 
28stöckige Gebäude und einen 
16stöck.gcn Gebäudeblock errich­
ten. In jedem Hochhaus werden 
2 000 und im 16stöckigen 4 000 
Personen untergebracht werden. In 
jedem Gebäude werden sich im 
zweiten und dritten Stock Restau 
rants boündan, die gleichzeitig al 
le Bewohner des Hauses aufnehmci. 
sollen. Im Zentrum des Dorfe 
wird das Gebä de des Konferenz 
saals für 1500 Personen Platz 
finden. den man nötigenfalL 
schnell in einen Filmvorführungs 
oder Konzertsaal sowie in einen 
Saal für Unterhaltungsabendc 
verwandeln kann.

Im Erdgeschoß dieser Gebäud 
werden der Kundendienst und vci 
schicdcno Handelsbetriebe Fiat, 
finden. Man wird ein l crnsprech 
amt für 10 000 Nummern und 
überdachte Parkplätze errichten 
Fürs Training werden das nahelic 
gende Stadion und die Einrichtun­
gen des Zentralen Instituts für 
Körperkultur am Fliedcrboulevard 
genutzt.

UNSER BILD: Das Modell des 
olympischen Dorfes

Foto: TASS

WENN man einen Kahr 
tet, den die Mei: 

-hochloma hergestcllt ui 
haben, ist man über i 
lerschöne Form und dz 

i betroch- 
'ter aus 
id bemalt 
Ile wun- 
is eigen­

artige Muster dieses Kunst 
Isscs erstaunt. Beim ,Be. 

der Malerei «teilt man 
lieh eine märchenhafte Schiffskara­
wane vor, die mit einem seelenvol- 
lcn russischen Lied aul der Mutter 
Wolga oder über das blaue Meer ül 
fremde Lfinder daljinscliwitnfht, 

Chochloma hat heute die ganze 
Welt erobert. Das Interesse für die­
se merkwürdige Kunst wächst nicht 
nur in unserem Land, wo die 
Chochlomaer Malerei schon längst 
allgemeine Anerkennung gefunden 
hat. Alljährlich werden etwa 600 000 
Chochlomaer Erzeugnisse an 25 
Länder der Welt geliefert. Die 
Chochlomaer Malerei -wurde aul 
vielen internationalen Ausstellun­
gen und Mustermessen hoch einge­
schätzt. Eine Menge Medaillen un<P 
Diplome haben die Chochlomaer 
Maler dort erworben...

Die Chochlomaer Malerei ent­
stand im Gebiet Gorki. Von alters- 
her betrieb man hier verschiedene 
Kunstgewerbc: man drechselte 
Holzgcschirr, malte Heiligenbil­
der, verfertigte Spielzeug und 
brachte alles in das Dori Chochlo­
ma, zum Jahrmarkt, daher kam 
auch die Benennung des alten Ge. 
werbes.

1916 entstand in der Stadt Se­
mjonow im Gebiet Gorki eine Schu­
le für künstlerische Holzbearbei­
tung. Doch eine volle Blüte hat die 
Kunst von Chochloma zu unserer 
Zeit erlebt

„Gegenwärtig", sagt der Direk­
tor der Fabrik „Chochlomaer Male­
rei" Sergej Demidow, „wirken bei 
uns über 500 Künstler, meistens 
Frauen. Sie bemalen die Erzeugnis­
se ohne Schablone und Kohlepa­
pier, das heißt „aus dem Kopf’, und 
daher entstehen stets ganz neue 
Muster. Dadurcli ist eben die 
Kunstmalerei bewundernswert. Man 
nennt sie des öfteren .goldene 
Chochloma*. Es liegt nicht allein 
an den Farben. Man nutzt gewöhn­
liche Ölfarben. Doch sie leben in 
den Händen der urwüchsigen talen. 

liierten Künstler förmlich auf.
I Der Weg der künftigen Chochlo­

Es geht um die
Die Probleme der fmmunoprophy- 

laxe der Infektionskrankheiten sind 
für die zeitgenössische Medizin und 
besonders für die Pädiatrie von 
größer Bedeutung! Dank der erfolg, 
reichen Durchführung der Impfun- 
Ben wurden die - Erkrankungen an 

iphtheric und Poliomyelitis fast 
ganz beseitigt, die Sterblichkeit an 
Scharlach auf das lOOfachc herab­
gesetzt. Dank der Serumprophylaxe

der Masern verläuft die Krankheit 
heute bedeutend leichter und ohne 
Komplikationen.

Doch gibt es noch zahlreiche un­
gelöste Probleme. Die Forschungen 
auf dem Gebiet der Epidemiologie, 
Klinik und Immunoprophylaxe der 
Kinderinfektionskrankheiten, der 
Grippe und anderer Erkrankungen 
in ihrer heutigen Form müssen er­
weitert werden.

Chochlomaer
Erzeugnisse
maer Erzeugnisse beginnt in der 
Drechslerei. Linden- und seltenes 
Birkenholz ist das wichtigste Ma­
terial für die Herstellung der 
Chochlomaer Erzeugnisse. Das ge­
trocknete und ein wenig bearbeite­
te Holz gelangt in die Hände des 
Meisters. Mit geübter Bewegung 
hebt er mit dem Meißel die über­
flüssige Holzschicht ab und ver­
leiht dem Gegenstand die nötige 
Form ...Nun entstehen aus dem 
Haufen von Lindenklötzen runde 
Schalen, Geschirrschränke, runde 
und „weiße", unbemalte Fäßchen.

Die jmbemalte Oberfläche zieht 
so an, daß man am liebsten zu Pin­
sel und Farben greifen und aul die 
Holzflâchc mit Pinselstrichen ein 
farbenreiches Muster aultragcn 
möchte.

Doch bevor der „weiße" Gegen, 
stand zum Künstler gelangt, muß 
er erst bearbeitet werden. Er wird 
grundiert, und der fette Ton wird 
von Hand, und nur von Hand, 
sorgfältig in die Holzporen einge­
rieben. Danach bearbeitet man das 
Haibfertigerzeugnis mehrmals mit 
einer Firnis- und Lackmassc. Wie­
derum Von Hand. Man versuchte, 
einen Zerstäuber zu gebrauchen — 
doch es gab lauter Ausschuß, weil 
die Fläche des Gegenstands rauh 
war: als man sie zuletzt mit Alu­
miniumpulver überzog, war sie 
nicht spiegelblank, sondern matt. 
Doch die Künstler bemalen die Er­
zeugnisse gerade auf Glanzober- 
fläene — auf „Silber". Unter den 
weichen Bewegungen der Finger, 
die mit einem feinen Pinsel be­
waffnet sind, entsteht das. Muster 
des Ornaments. Es ist eine Lust, 
zuzusehen, wenn das sogenannte 
„Gräschen" gemalt wird. Dieses 
„Gräschen" entsteht unter dem Pin­
sel so blitzschnell und schön, daß 
der Blick nur die vollendete Kom­
position wahrnimmt. Der Künstler 
trägt das Muster frei und leicht

Gesundheit der Kinder

ohne Jegliche Vormarkierung aui 
den Gegenstand auf.

Sobald der Gegenstand bemalt 
ist, läßt man ihn trocknen. Nun 
tritt der wichtigste Augenblick im 
Schicksal des Erzeugnisses ein — 
die Verwandlung der Silberoberflâ- 
che in „Gold". Der bemalte Gegen­
stand wird lackiert und im heißen 
Ofen gebeizt. Unter Tcmperatur- 
einwirkung erhalten Holz, Lacke, 
Farben. „Silber" einmalige Töne, 
und das Erzeugnis Schillert in allen 
Farben, die unverwüstlich sind.

Die Chochlomaer Malerei Ist ei­
genartig und originell. Es ist kaum 
zu glauben, daß man bei einer 
Massenfertigung (im Jahr erzeu­
gen die Chochlomaer Künstler über 
300 Erzeugnisarten. Schalen, Va­
sen, Fäßchen, Tassen, verschiedene 
Sätze) die Eigenartigkeit jedes ein­
zelnen Gegenstands beibehalten 
kann. Und Chochloma hat es be­
wiesen, daß so was möglich ist. 
Muß man zum Beispiel zehn Va­
sen bemalen, so wird diese Arbeit 
nicht von einem, sondern von zehn 
Künstlern verrichtet. Jeder von ih­
nen hat seine eigene Handschrift, 
Manier und sein schöpferisches 
Antlitz. Trotz der gleichen Form 
werden alle zehn Vasen verschieden 
aussehen und ihr eigenes unver­
gleichliches Muster haben.

Die Anziehungskraft der Choch- 
lomaer Malerei liegt in der Mei­
sterschaft ihrer Schöpfer. Aus meh­
reren Farbenpaletten, und anhand 
traditioneller Motive und Verfah­
ren schaffet sie neue Muster, neue 
Rhythmen, neue Stimmungen. Und 
Rder Gegenstand der Chochlomaer 

eister ist die Verkörperung der 
Schönheit der russischen künstleri­
schen Traditionen, der Traditionen 
einer wahren Kunst.

B. BABANOW

(APN)

Diese Fragen wurden auf der Re- 
publikkonfcrenz für Immunopro­
phylaxe behandelt, die In Karagan­
da stattfand. Mit interessanten Re­
feraten traten namhafte Wissen­
schaftler Kasachstans sowie aus 
Moskau und Leningrad aui.

A KLEIN

Gebiet Karaganda

I

KERNTECHNIK fOr den Frie­
den — so etwa könnte man 

die Aufgabe nennen, die sich die 
Internationale Wirtschaftsorgani­
sation „INTERATOM-INSTRU­
MENT" — eine neue Form der so­
zialistischen ökonomischen Integra­
tion — gestellt hat. Die Vereini­
gung basiert auf einem Abkom­
men. das die Regierungen Bulga­
riens, Ungarns, der DDR, Polens, 
der UdSSR und der CSSR 1972 
geschlossen haben.

Hauptanliegen der Vereinigung 
Ist die Koordinierung der For­
schung, Entwicklung und Produk­
tion sowie der gegenseitige Waren­

austausch auf dem Gebiet des 
keEntechnischon Gerätebaus. Da­
durch sollen der Bedarf der ein­
zelnen Mitgliedsländer an kern- 
technischen Erzeugnissen des wis­
senschaftlich-technischen Höchst­
standes 1 erreicht und neue Mög­
lichkeiten zur friedlichen Nutzung 
der Atomenergie eröffnet werden. 
Der kerntechnischc Gerätebau und 
die Anwendung radioaktiver Isoto­
pen bieten vielfältige Möglichkei­
ten bei der Rationalisierung, bei 
der Automatisierung und bei der 
.wissenschaftlichen Forschung. Sie 
sind ein wesentlicher Wachstums­
faktor zur weiteren Entwicklung

Gebändigtes Atom 
zum Wohle des Menschen
der Volkswirtschaften der RGW- 
Länder.

Ständig Anden kerntechnische 
Geräte neue Anwendungsbereiche 
in der wissenschaftlich-technischen 
Forschung und in den verschieden­
sten Industriezweigen. Sei es in 
der Grundstoffindustrie, wie der 
Chemie, der Metallurgie oder dem 
Maschinenbau; sei es in der Me­
dizin, in der Geologie oder in'der 
Landwirtschaft. Zur Zeit haben 
sich aus den Abkommensländern 
14 Wirtschaftsorganisationen der 
Vereinigung angeschlossen, dar­
unter 7 Produktionsvereinigungen, 
zu denen auch der volkseigene Be­
trieb VEB Meßelektronik Dresden 
gehört, sowie mehrere Außen- und 
Blnnenhandelsorganisationen. Mit 
weiteren Partnern erfolgt die Zu­
sammenarbeit auf vertraglicher 
Grundlage.

Das Sortiment umfaßt mehr als 
800 Haupterzeugnisse, darunter 
Detektoren, Dosimeter, Radiome­
ter. Radioisotopengeräte für Dicht­
bestimmungen sowie für Flächen-, 

1 Füllstands- und Feuchtemosaun­
gon, nuklenrmedizlnlsche Geräte, 
ineßtechnische Ausrüstungen für 
Kernkraftwerke, Erzeugnisse der 
Strahlenschutztechnik und Bo- 
strahlungaeinrichtungen für ver­
schiedene Zwecke, Geräte für 
komphysikallscho Stoffanalysen, 
Teilchenbeschleuniger und ande­
res.

Von den Geräten, die die UdSSR 
unter anderem in die „Isotopen- 
famlllo" einbringt, ist die Brnnd- 
Schutzanlage „Signal 2" besonders 
erwähnenswert. Mit Hilfe eines 
radioaktiven Isotops „spürt" die 
Anlage bereits Entstehungs- und 
Schwelbrände auf. Bei der Ver­
wendung herkömmlicher Geräte 
ist der bis zur Signalisierung dos 
Brandes auftretende Schaden etwa 
zehnmal größer. Vor allem auf 
Schiffen, aber auch in Warenhäu­
sern. Theatern; Gemäldegalerien 
u. a. weist die neue Technik den 
Weg zum verbesserten Brand­
schutz.

IM DIENSTE
DER VOLKSGESUND­
HEIT
Einen wertvollen Beitrag 

bei der weiteren Anwendung kern­
technischer Geräte int Gesund­
heitswesen liefert auch das unga­
rische Work für elektronische 
Meßgeräte in Budapest zum Sorti­
ment der Internationalen WlrL 
schuftsVereinigung: Das Blutvolu­
menmeßgerät — kaum größer als 
ein moderner Tischrechner — do­
kumentiert es den hohen Stand 
dieser Technik. Ein radioaktives 
Isotop wird in die Blutbahn gege­
ben. Mit der Messung seiner zeit­
lichen Verteilung Ist erstmals ei­
ne Methode geschallen, dia objek- 

, tlv angibt', wieviel Blut im Körper 
zirkuliert Das Verfahren ist für 

den Patienten problemlos und für 
das medizinische Personal äußerst 
rationell.

Im Dienste der menschlichen Ge­
sundheit steht auch ein Augen­
tumormeßplatz, der von DDR- 
Elektronikern gemeinsam mit Ärz­
ten der Berliner Charite cntwlk- 
kelt wurde. Auf neuesten Erkennt­
nissen der Halblcitertechnlk und 
der Nuklearphysik basierend, er­
möglicht dieses Gerät eine eindeu­
tige Diagnose bei Erkrankungen 
des menschlichen Auges und eine 
klare Entscheidung, ob ein opera­
tiver Eingriff vorgenommen wer­
den muß.

Zu den absoluten Spitzenerzeug­
nissen gehören auch Geräte _ aus 
Polen, mit denen der gleichmäßige 
Auftrag nur wenige Millimeter 
starker Metallschichton im Inter­
esse sparsamsten Materialver­
brauchs überwacht werden kann. 
Stprke Beachtung linden auch 
nuklearmedizinische Einrichtun­
gen aus der CSSR und aus Bulga­
rien. Derartige Geräte amortisie­
ren sich nicht nur in kürzester 
Zeit in der Produktion, sondern 
bringen in einigen Fällen schon 
während eines Jahres sogar das 
Fünffache ihrer Kosten als Nut­
zen. Allein in der DDR wurden 
durch den industriellen Einsatz 
der Isotopenmeßtcchnlk bei Gorä- 
tekosten in Höhe von 25 Millionen 
Mark in nur drei Jahren Einspa­
rungen im Werte von 165 Millio­
nen Mark erzielt.

(Panorama/DDR)
UNSER BILD: Im Dienste der 

„INTERATOM-INSTR U M E N T" 
steht auch ein Augentumor-Dia­
gnosegerät. das von DDR-Elektroni­
kern gemeinsam mit Anten der 
Berliner Charité entwickelt wurde.
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Pfaffen. Deutsch-Russisches Satzlcxikon Bd. 1—3 7,20 Rubel
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Deutsche Literaturgeschichte in Bildern. Bd. 2 3,50 Rubel
Lessing. Ein Lesebuch für unsere Zeit 0,65 Rubel
Welnert. Ein Lesebuch für unsere Zeit 0,65 Rubel
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